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Berlin . 29. August. Die Rcichälettung
s teilt mit:

„Die heutige erste Sitzung der rmtirmab-
! sozialistischen Reichstagsfraktion wurde vom
fi Fraktionsführer Dr . Frick mit einer Bs-
s grüßungsanfprache eröffnet , in der er der
< Freude der vollständig erschienenen Fraktion
. über die Anwesenheit des obersten Führers
^ besonderen Ausdruck gab. Dr . Frick wies
s auf den in dieser Fraktionssitzung so ficht-
i bar in die Erscheinung tretenden in der Par-
i lamentarischen Geschichte einzig dastehenden
! Aufschwung der Nationalsozialistischen Be-
i. wegung hin, die man in anmaßender Ueber--
! iheblichkeit zwar immer noch glaube von der
. ihr gebührenden Macht fernhalten zu kön-
inen , für die aber die Zeit des Handelns
nunmehr gekommen sei. Die Reichstags-

' sraktion als parlamentarischer Arm der Be¬
wegung werde die Einheit , Geschlossenheit
und Disziplin der NSDAP ., die der Garant

, ihrer Stärke und ihres Sieges sei, nach
>' Nutzen hin fo zum Ausdruck bringen , wie
! es Las Interesse der NSDAP . erfordere.

Dann nahm Adolf Hitler das Work zu
eingehenden richtunggebenden Ausführungen
über die Stellung der NSDAP . zur poli¬
tischen Lage. In einem kurzen Rückblick

. streifte er den gigantischen arbeits - und
opferreichen Kampf der Bewegung und ihre
bisherigen Erfolge , regierend bereits in

' zahlreichen deutschen Ländern , und im Reiche
eigentlich nur noch bekämpft wegen des Ma¬
ßes an Macht, das die Bewegung bean¬
spruche gegenüber dem, was die Gegner

'ihr noch vorenthalten zu können glaubten.
Zwar werde einer Bewegung , die nach al¬
len Gesetzen des Rechtes — auch des Rech-

stes der andere » — den Anspruch hätte , zu
. herrschen, dieses Recht heute noch verwei¬
gert.

Aber gerade deshalb sei der Sieg der
Bewegung , der absolut gesichert ssi, nur
noch eine Frage der Zeit . Niemals habe
er mit mehr Ruhe und Zuversicht der
Entwicklung entgegengesehen als heute.

Der Anspruch der Bewegung auf die Macht
werde auch von Regierungsseite heute nicht
mehr bestritten . Aber man wolle ihr die
Erfüllung ihrer Ansprüche in Formen bie¬
ten , die sie zum selbständigen Handeln un¬
fähig mache.

Wenn er die Haltung einzelner Persön¬
lichkeiten der Regierung im Hinblick auf
ihren Wirkungskreis auch zu würdigen wisse,
so hätten sie doch alle, außer einem, nur
ihren Namen einzusetzen. Di!e NSDAP.
habe aber nicht einen Namen einzusetzen,
sondern 14 Millionen deutscher Menschen,
die voll grenzenlosem Vertrauen hinter ihr
ständen. Diese Bewegung , des deutschen
Volkes größte Organisation , einzigartig im
deutschen Volke gewachsen, sei heute die
Nation und habe die Pflicht , sich als solche
zu fühlen. Wenn man diese nationale Selbst-
einschätzung als Zügellosigkeit bezeichne,
dann nähmen wir diese „Ueberlftblichkeit"
vor der Geschichte auf uns . Solange bei
der Regierung eine Auffassung herrsche,
wie die bezüglich Beuthens zum Ausdruck
gekommene, könne die nationalsozialistische
Bewegung diese Regierung nicht mit ihrem
Namen decken. Hier kenne er keine Objek¬
tivität . Er habe kein Verftändiris dafür,
daß für eine« polnischen Insurgenten , der
einst: aeaen untere deutschen Brüder in

Schlesien gestanden Hat, fünf Nationalsozia¬
listen Unter das Fallbeil sollen«

»Hier bin ich nicht objektiv, sondern
subjektiv. Wer für Deutschland kämpft
U« d lebt , streitet «nd wenn es sein
muß , stirbt , hat alles Recht. Und wer
sich gegen Deutschland wendet, hat gar

kein Recht."
In ciner Frage , die den Staat selbst be¬
treffe — und der Sieg des Kommunismus
sei eine Angelegenheit , die den Staat an¬
gehe — könne sich dieser nicht einfach
neutral darüber stellen.

Die nationalsozialistische Bewegung habe
den ungeheuren Vorzug , ein einziger ope-
rakions fähiger Faktor z« sein. Als Führer
könne und werde er jeden Weg beschwerten,
der die Bewegung und damit die Nation
dem Ziele näher führe . Die Gegner sollten
wissen, daß ihnen in der nationalsozialisti¬
schen Reichstagssraktion nicht 230 Mann
gegenübertreten , sondern diese Fraktion trete
ihnen wie ein Mann gegenüber . Sie werde
dem ganzen deutschen Volke, das heute auf
sie blicke, ein Beispiel grenzenloser Diszi¬
plin geben.

Unsere Auffassung unterscheide sich von
der unserer Gegner dadurch, daß wir

Kommunistisokoi ' iVIonit
in Ssi *Iin

Reverfall auf SA-Lokak
Berlin, 29. August. Gegen 23 Uhr wurde in

Charlottenburg von Kommunisten ein Sturm auf
ein nationalsozialistisches Vrkehrslokal versucht,
bei dem etwa 20 Schüsse sielen. Drei SA-Män¬
ner wurden verletzt und mußten ins Krankenhaus
gebrachtwerden. Nach alter Methode wurde na¬
türlich von der Polizei das überfallene Verkehrs¬
lokal durchsucht.

Der SA .-Mann Herbert Gatschke, der
einen Lungenschuß erhalten hatte , erlag kurz
nach der Einlieferung in das Westend-Kran-
kenhaus seinen schweren Verletzungen«

k' oiiSeidesmrsi ' inTiLsnsek
nioüoi 'gosokosssn

Eisenach,  29 . August. Ein Polizeibeam¬
ter hielt nachts zwei verdächtig scheinende Män¬
ner an . Einer der Männer rief dem Beamten,
als dieser sie aufforderte, die Hände aus den
Taschenzu nehmen, zu „Hände hoch" und gab
sofort zwei Schüsse auf den Beamten ab. Der
Beamte brach schwerverletztzusammen. Wie
verlautet, soll der Mann , der die Schüsse abgab,
an der Mütze ein kommunistischesAbzeichen
getragen haben. Bisher hat man von den bei¬
den Verbrechern noch keine Spur.

^ui ' oklbsi ' si ' iVionkS
sn sinsm L ^ .-iVisnn

Die Polizei will einen „Selbstmord"
konstruieren

Breslau,  29 . August. Am Sonnabend,
gegen 21 Uhr, wurde bei Liegnitz auf der Strecke
der UmLehunasbabiN am GleisLeichen 7.4 der

' sagten : Man kann wohl ohne Reichs-
tag regieren , aber man kann nicht ohne

das Volk regieren.
Fähig zu regieren sei nur der, dvr aus dem
Volke herauswächst «nd dieses Volk kennt.
Das heute regierende System müsse schei¬
tern an dem gänzlichen Fehlen einer le¬
bendigen Verbindung mit dem Volke. Die
Millionen hätten den Abgeordneten der na¬
tionalsozialistischen Bewegung das ver¬
trauen ausgesprochen, in der Hoffnung , daß
sie dem deutschen Volke nun ein anderes
Gesicht gebe als die anderen Parteien es
getan hätten . In dieser Erwartung würden
sie nicht getäuscht werden . Das Volk wolle
Mut , Kraft , Entschlossenheit und Fähigkeit
sehen. Wer sie beweise, dem werde es
folgen. Ganz gleich, auf welcher Ebene
die nationalsozialistische Bewegung fechten
werde, kapitulieren werde sie nicht, sondern
kämpfen bis zum Siege . Sie sei in jeder
Stunde bereit , wieder vor die Nation zu
treten . Das möge der Gegnerr wissen.

Nach den weiteren Ausführungen Adolf
Hitlers , die von der Fraktion mit einem
Begeisterungssturm ausgenommen wurden,
legte der Fraktionsführer Dr . Frick für die
gesamte Fraktion und nach ihm jedes Frak¬
tionsmitglied das Gelöbnis in die Hand
des Führers , in unverbrüchlicher Treue und
allezeit wie ein Mann hinter ihm zu stehen.
Damit war die denkwürdige Sitzung ge¬
schlossen.

SA -Mann Rosemann von einem Güterzug
überfahren und fast bis zur Unkenntlichkeit zer¬
stückelt aufgefunden. In der Nähe wohnende
Anlieger hatten eine halbe Stunde vorher aus
der Richtung der Bahngleise vier bis fünf
Schüsse gehört: Für Selbstmord spricht nicht
der geringste Anlaß.

Nach Aussage des Lokomotivführers ist ihm
Rofemann auf 'der Strecke taumelnd nnd mit
erhobenenund winkendenArmen entgegengelau¬
fen. Es liegt der begründete? Verdacht nahe,
daß Rosemann, tödlich verwundet bzw. be¬
sinnungslos geschlagen, halb benommen, hilfe¬
suchend gegen das Licht lief.

Rosemann war von Kommunistenseines Hei¬
matdorfes mehrfach und seit langem angedroht
worden:

„Du Lerge (bekanntes schlesisches Schimpf¬
wort) wiüü bald verschwinden!"

Da die politische Polizei bezeichnenderweise
sich mit der Annahme eines Selbstmordes be¬
gnügt, wozu aber nicht die geringste Ursache
vorliegt, sind nunmehr von der SA-Uihrnng
die nötigen Schritte unternommen worden.

LLunmßüki' Si' opsokosssn
Swknemünde, 29. August. Im Swinemünder

Krankenhausstarb am Sonntag der Sturmführer
Thomas an ciner schweren Schußverletzung, die
ihm in der Nacht zum Sonntag beigebracht worden
war. Die Täter find unerkannt entkommen. Ein¬
zelheiten find noch nicht bekannt.

Ksioksdannsn
mit Soiion dsivsf -not

Schwerin,  W . August. In Mecklenburg
kam es zu mehrfachenpolitischenZusammenstö¬
ßen. In Berchen bei Malchin kam es zu einem

schweren Neberfall von Reichsbannerleuten cmr
SA . Im Verlauf der Tätlichkeiten
wurde der S A - Führer Vogler aus
Berchen durch Beilhiebe schwer ver --
leht . Auch der SA - Mann Kreuz er¬
hielt schwere Kopf - und Oberarm-
Verletzungen.  Auf Sekten des Reichsban¬
ners erlitt der Führer Merk aus Verchen
ebenfalls erheblicheVerletzungen. Zu weitere«
Zusammenstößen kam- es in Gadebusch. Bei
einer von Nationalsozialisten veranstalteten
Feier versuchten Arbeitersportler in das Lokaik
einzudringen. Das Ueberfallkommando aus
Schwerin stellte die Ruhe wieder her

vss wsi * k' SswLuek!
Um dieses Verräters und Stratzenräubers willen^
sollen siins Kämpfer für das Deutschtum dem Hen¬

ker ausgeliefert werden!
Gleiwitz.  Aus der Geschäftsstelle der RS-

DAP, KreisleitungHindenburgin Oberschlesten«
erscheint FränleinGertrudKaluza  aus
Hindenburg (O.-S.) und erklärt an Eidrsstatt
folgendes:
Währendder Jnsurgentenzeit im Frühjahr 1921

betrieb ich einen Butterhandel. In der Nähe von
Tworog begegnete ich mehreren polnischen  In¬
surgenten. Auf Grund meiner Hausierertätigkert in
Potempa erkannte ich den Konrad Pietrzuch aus
Potempa. Die Insurgenten, unter Führung von
Pietrzuch, verlangten von mir, unter wüsten Be¬
schimpfungen meines Deutschtums, die Herausgabe
der Waren, die ich mitfühlte. Ich weigerte mich
selbstverständlich, denn die Ware war mein Eigen¬
tum. Daraus wurde ich von Konrad Pietrzuchund
zwei seiner Komplizenschwer mißhandelt. Leute,
die auf dem Felde arbeiteten, konnten mir aus
Angst vor der bewaffnetenHorde nicht zu Hilfe
kommen. Ich blutete am Kopf und Rücken. Auch
hatte ich mehrere schwere Fußtritte erhalten. Als
ich mich schließlich nicht mehr wehren konnte,
wurde mir meine Ware geraubt.  Ich
begab mich darauf nach Schwienowitz, um dort z»
übernachten. Es ist mir jederzeit möglich, durch
einen allgemeinen Ausruf aus den Leuten, die da¬
mals in der Nähe von Tworog auf dem Felde
gearbeitet haben, Zeugen des Vorfalls  z»
erbringen. Ich bin bereit, meine Aussage zu be¬
er d e u.

6ogsn öss UnnseMvon Souttion
Bürger von Potempa für ihren Gemeindevorsteher

Breslau. 70 angesehene Bürger der Gemeinde
Potempa haben folgendes Schreiben an Dr. Bracht
gerichtet:

„Die unterzeichneten Bürger von Potempa bit¬
ten das gegen den Gemeindevorsteher Paul Lach-
mann ergangenescharfe Urteil aus dem Begnadi¬
gungswegeabzuändern und vom Begnadigungs¬
recht Gebrauch machen zu wollen. Dies würde zur
Beruhigung der Gemeindemitglieder beitragen, da
der Verurteilte als deutscher Mann vier Jahre
lang die Geschicke unserer Gemeinde geleitet hat."

Folgen die Unterschriften von 70 Gemeindemit¬
gliedern.

irsiclislsftsn rke» Ksmpidunüss
gsgsn üsn k̂ssekismus vsi 'ftsktsl

Stuttgart,  29 . August. Nach einer Mel¬
dung der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" ist
der frühere Führer der KommunistischenPar¬
tei, Bezirk Württemberg, Josef Schlaffer, bei
einer Besprechungin Stuttgart , an der er in.
seiner Eigenschaft als Reichsleiter des Kampf-
bundes gegen den Faschismus teilnahm, der,
haktet worden

ksl üss rßoi' ^ »̂ oig klon wolvsi ' oi' llnungon?
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Berlin , 29. August . Im Reichstag hat schon
am gestrigen Montag reges Leben und Treiben
eingesetzt. Zahlreiche Abgeordnete sind im Haus
eingetroffen und die Neulinge besichtigen inter¬
essiert die einzelnen Räume und ihre Fraktions¬
zimmer und suchen ihre Plätze im Sitzungssaale
auf , in dem die letzten Vorbereitungen für die
heutige Eröffnungssitzung des Reichstages getrof¬
fen werden.

Um 11 Uhr tritt zunächst die neue Reichstags¬
fraktion der Bayerischen Volkspartei zusammen.
Für den Nachmittag sind Fraktionssitzungen der
Deutschnationalen und des Zentrums angesetzt. Die
Mitglieder der nationalsozialistischen Fraktion
bcrsammeln sich wie verlautet , um 17 Uhr im
Hotel Kaiserhof , wo Adolf Hitler sie feierlich ver¬
pflichten und im übrigen vor ihnen das taktische
Vorgehen für die nächste Zeit entwickeln wird.

Zur Eröffnungssitzung am Dienstag sind bereits
sämtliche Tribünenkartcn vergriffen . Für die Er¬
öffnungssitzung sind dieselben Sicherheitsvorkeh-
rüngen getroffen worden , die sonst an großen Ta¬
gen des Parlaments üblich sind.

Der bisherige Reichstagspräsident Löbe, der
nicht mit seiner Wiederwahl rechnet, wird sich
noch am Montag vom Personal des Reichstages
verabschieden.

KSsns Tsikin wsll üsn

krssOksSsg snülSnsn
Berlin,  29 . August . Man wird damit zu

rechnen haben , daß die Kommunistin Klara
Zetkitr , die ' diirch^ Mittclsmanner Besprechun¬
gen mit der Reichstagsverwaltung fühtt , am
morgigen Dinstag den Reichstag eröffnet . Ver-
rnittlungsaktionen , die von den Parteien der
Mitte ausgehen mit dem Ziel , die Alterspräsi¬
dentin zu veranlassen , auf eine parteipolitische
Agitation während der Sitzung zu verzichten
rund andererseits die Nationalsozialisten zu ei¬
nem abwartenden Verhalten zu bewegen , ha¬
ben angesichts der grundsätzlichen Stellung¬
nahme unserer Fraktion wenig Aussicht auf
Erfolg , und die Spannung über den Verlauf
der Eröffnungssitzung wächst damit von Stunde
Au Stunde.

Wer einem Mitßli 'ed der landesverräterischeu
KPD Gelegenheit gibt , den Reichstag zu eröff¬
nen , ist nichts als FZeisch vom Fleische der
Moskowiter . Wieder einmal ein Schlag der
>,deutschen Demokratie " ins eigene Gesicht.

^nsktions - Silrungsn

Sitzung der deutschnationalen Reichstagsfraktion
Berlin , 29. August . Die deutschnationale Reichs-

iagSfraktion trat am Montag nachmittag zusam¬
men . Die Sitzung wurde vom bisherigen Frak¬
tionsvorsitzenden Dr . Oberfohren eröffnet , der
Mitteilung davon machte, daß die auf Landwirt¬
schaftslisten gewählten Abgeordneten Dr . Schenk,
Freiherr von Staufsenberg , Haag (Württemberg)
und Abicht (Thüringen ) der deutschnationalen
Fraktion als Mitglieder beigetreten sind. Daraus
folgte eine eingehende politische Aussprache . Die
Fraktion beschloß sich an denjenigen Sitzungen
des Reichstags , die uxter dem Vorsitz einer aus

Moskau herbeigeholten Sendbotin des Bolschewis¬
mus stattfinden , nur insofern zu beteiligen , als es
für die technischen Maßnahmen zur Konstituierung
des Reichstags notwendig ist.

In der Sitzung der
Zentrumssraktion

berichtete am Montag nachmittag Abgeordneter
Joos über seine Unterredung mit dem Reichskanz¬
ler von Papen kurz nach den Wahlen . Ueber die
seither zwischen einzelnen Vertretern des Zentrums
und der Nationalsozialisten geführten Verhandlun¬
gen wurden Mitteilungen nicht gemacht, weil die
Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gebracht
sind. Mit der Bayerischen Volkspartei ist, wie
auch im alten Reichstag , eine Arbeitsgemeinschaft
abgeschlossen worden.

In einer gefaßten Entschließung heißt es am
Schluß wörtlich

„In der klaren Erkenntnis , daß jede Regierung,
ohne Mehrheit und Vertrauen in der Volksver¬
tretung zu besitzen, notwendigerweise auf eine ab¬
schüssige Bahn kommen muß , arbeitet die Zen¬
trumsfraktion unbekümmert um Drohungen und

SsvvKr ' ksQksttsn

sn ttrnrjsndui ' g

Berlin,  29 . August . Die Vorstände der
Freien Gewerkschaften und Angcstelltenver-
bände haben , wie der „Abend " meldet , an den
Reichspräsidenten folgendes Telegramm gesandt:
Erklärungen des Reichskanzlers
in Münster über die Absichten der
Reichs Legierung bedeuten die tat¬
sächliche Beseitigung des verfas¬
sungsmäßig garantierten Tarif¬
rechtes  und eine einseitige Bereicherung der
Unternehmer auf Kosten der Arbeiter und An¬
gestellten . Die Gewerkschaften appellieren an
den Herrn Reichspräsidenten , einer solch bei¬
spiellos unsozialen Politik die Zustimmung zu
versagen und die verfassungsmäßigen Rechte der
Arbeiter und Angestellten zu schützen. Vorstand
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des , Vorstand des Allgemeinen Freien Ange-
stelltcnbundes.

Husk rlsn SZswsi ' ksvkskisi 'kng
pk -orEstisi »?

Berlin,  29 . August . Der freiheitlich -natio¬
nale Gewerkschaftsring erklärt zur Neichskanz-
lerrede u . a . folgendes:

Mit aller Entschiedenheit muß sich der Ge¬
werkschaftsring gegen die Absichten der Regie¬
rung wenden , mit der sogenannten Auflocke¬
rung der Tariföerträge eine Lohnsenkung auf
der ganzen Linie herbeizuführen . Der Anreiz
bindung von Neueinstellungen mit der Ermäch-
zur Einstellung von Arbeitskräften durch Ver-
tigung zu untertariflicher Bezahlung führt zu
döllliger Verwirrung auf lohn - und gehaltspoli-

Einschüchterungen ihrerseits mit an der Schaffung
einer Regierung , die sich auf eine klare Mehr¬
heit des Parlaments stützen kann und gewillt ist,
mit ihm zusammenzuarbeiten , geleitet öon dem
Gedanken , daß es verfassungsmäßig unmöglich und
für das Reich verderblich ist, eine Reichstagsauf¬
lösung nur deswegen zu befürworten und vorzu¬
bereiten , weil der gegenwärtigen Regierung die
Mehrheit versagt bleibt.

Die Bayerische Volkspartei nimmt ebenfalls in
ihrer Korrespondenz zur Frage der Reichstagsauf¬
lösung Stellung . Es heißt da u. a .:

Der Reichspräsident könne nur dann dÄ feste
Punkt im Staatsleben bleiben , wenn er selbst un¬
ter allen Umständen Hüter des Rechts und der
Verfassung bleibe. Löse die Regierung vorzeitig
aus Angst vor einem Mißtrauensvotum den
Reichstag auf , dann setze sie den dazu bevollmäch¬
tigten Reichspräsidenten der bestimmten Gefahr
aus , daß diese Auflösung nahezu vom gesamten
Reichstag als illegal angegriffen werde . Es müsse
verhindert werden , daß eine Reichsregierung aus
parteipolitischer Voreingenommenheit und aus Pu¬
rer Sorge um ihre eigene Existenz den Reichstag
an die Wand drücke und damit eine Verfassungs¬
und Staatskrise heraufbeschwöre.

tischcm Gebiete , die auch die Wettbewerbsver¬
hältnisse der Privatuntcvnehmungen unheilvoll
beeinflussen muß . Mehrbeschäftigung von Ar¬
beitskräften an einer Stelle der Wirtschaft wer¬
den Entlassungen an anderer Stelle , vor allem
im Bereiche verbundener Unternehmungen , .
genüberjMen.

Weimar, 29. August. Das neue Thü¬
ringer Kabinett stellte am Montag die Re¬
gierungserklärung über die Grundsätze fer¬
tig , nach denen die Landesverwaltung künf¬
tig geführt werden soll . Die Staatsregie¬
rung betrachte es als ihre erste und vor¬
nehmste Aufgabe , das Zusammenwirken aller
wertvollen Kräfte herbeizuführen . Sie be¬
kenne sich dabei rückhaltlos zur nationalen
und völkischen Staatsausfassung . Soziales
Verständnis und soziale Gerechtigkeitwür¬
den für sie stets selbstverständlich? Leitsätze
ihres Handelns sein. Die SelbständigLeit
des Landes Thüringen soll auf das aller-
entschiedensteverteidigt und vertreten wer¬
den. Schutz und Sicherung von Eigentum
und Person , Förderung aller Zweige der
Wirtschaft , Beschaffung von Arbeit und Brot
werde die Staatsregierung unverzüglich
und mit aller . Zähigkeit sich angelegen sein
lassen . Auf das Entschiedenste bekenne sich
die Staatsregierung zur Aufrechterhaltung
des Berussbeamtentums . Eingedenk der
überragenden Tradition des Landes Thü¬
ringen werde die Regierung es weiterhin

Oss Volk rlsmonsti ' isi gegen
rlis ttungsnuniensiMLung

Flensburg,  29 . August . Bei der Aus»
Zahlung der neuen gekürzten Unterstützungssatz«
an die hiesigen Wohlfahrtserwerbslosen macht«
sich unter den Unterstützungsempfängern groß«
Unruhe bemerkbar . Es kam zu Ansammlun¬
gen vor dem Wohlfahrtsamts die ein polizei¬
liches Eingreifen erforderten . Später begaben!
sich einige Frauen von -Erwerbslosen in das
Gebände des Wohlfahrtsamtes und setzten dort'
ihre Kinder ab , mit der Erklärung , daß sie
diese bei den Unterstützungssätzen nicht mehr
emähren könnten . Im ganzen blieben zwölf
Kinder auf dem Wohlfahrtsamt , deren Mütter
sich schnell wieder entfernt hatten . Acht Kin¬
der konnten ihren Eltern wieder zugeführt lver-
den . Die übrigen vier wurden vorläufig io
das Kinderheim gebracht.

Neue Angriffe der Chinesen
Peking, 29. August. Die chinesischen Frei¬

willigen , die sehr gut ausgerüstet sind und
auch über Tanks und Artillerie verfügen,
haben ihre Angriffe in der Umgebung von
Mulden am Montag früh erneuert . Auch
bei Nanking nahmen die chinesischen Frei¬
willigen ihre Angriffe wieder auf . Erst
nach heftigen Kämpfen , an denen Panzer¬
wagen und Tanks teilnahmen , gelang es
den Japanern , den Angriff abzuschlagen.
Zu weiteren Kämpfe « kam es an der King -.
tschou -Tschaujan -Eisenbahn . Japanische
Flugzeuge haben die Bahnstation Jtschau
bombardiert.

Peking, 29. August. Das chinesische Mu¬
nitionslager in Taojan wurde am Sonntag
durch die Brandbombe eines japanischen
Fliegers in Brand gesteckt. Eine furchtbare
Explosion zerstörte alle in weitem Umkreis
liegenden Gebäude . Die Zahl der Todes¬
opfer ist groß.

als ihre größte Pflicht betrachten , den deut¬
schen Gedanken auf allen Gebieten der
Volkserziehung , der Kunstbitdung zmu,
stärksten Ausdruck zu verhelfen.

iküpingZsQksn ßWnLslSI-
Weimar . Durch den Landtagspräsidenten ließet

die neugewählten drei thüringischen Minister , dir
Parteigenossen Sauckel , Wächtler und Marschier,
erklären , daß sie zugunsten der thüringischen
Staatskasse auf denjenigen Teil ihres JahrsS-
gehaltes verzichten , der 7000 Reichsmark über¬
steigt. Die thüringischen Minster gaben damit ein
leuchtendes Beispiel nationalsozialistischer Opfer-
bereitschast zugunsten der Allgemeinheit in schwer¬
ster wirtschaftlicher Not . Die Ministergehülier m
Thüringen liegen damit ^erheblich unter den Ge¬
hältern der höheren Ministerialbeamten . Ein Ab¬
bau dieser Gehälter im gleichen Umfange ist nicht

^geplant . Die Nationalsozialisten stehen auf dem
Standpunkt , daß die Autorität eines Ministers
nicht abhängig ist von der Höhe seines Gehaltes,
sondern vom Wert seiner Persönlichkeit.

QSWE^KsoKsktSN gsgsn
pspsn

1̂ üi»Ingsp ITsgisi'ungLsnkiAr'llng

Der Sols« de« s «schk
von ^vi . l. ^ lr . ckivi 7 L

Sie waren durch die Lüneburger Heide gewan¬
dert , weiter durch die Niederung Hannovers , über
den Deister zur Porta Westfalika . Dann kreuz
und quer durch herrliche Wälder und weite Ebe¬
nen des Münsterlandes . Jetzt kamen sie durch die
Haltener Heide ins Industriegebiet , an die Ruhr.

Aus -diesen Wanderungen -war Stumpp aus sich
herausgegangen . Er konnte lachen und singen und
Wüßtt ^so zatte , feicke' Geschichten' zu erzählen , daß
sGerd mehr als einmal verwundert den Kopf
schüttelte . Diese Stimmungen paßten ganz und
gar nicht , zu dem robusten Menschen. Und bald
hatte Gerd herausgefunden , welch tiefes Gemüt
in dem unsteten Wanderer verborgen war.

Die fortgesetzten Reibereien mit den Gendar¬
men konnte Gerd allerdings nicht verstehen, dazu
War er zu sehr an die Heimat und ihre bürger¬
liche Ordnung gebunden . Aber langsam dämmerte
es auch ihm , daß die Zeit gekommen sei, wo er
sich nicht zu dieser Gesellschaft rechnen durste.

„Wir sind Proleten ", hörte er Stumpp oft sa¬
gen . Dabei war es Gerd aber , als kröche das
scheußliche Elend über seinen Rücken und setze sich
in seinem Nacken fest, um ihn zu ducken. Dann
raffte er sich auf . Nur nicht unterliegen , nur
kein Prolet , kein Mensch der Klasse sein. Kämp¬
fer, harter , starker Kämpfer bleiben!

Aber dieses Sich -auf -rafsen war nur Trotz.
Immer öfter kamen die Stunden , in denen er
ahnte , diesem Kampf nicht gewachsen zu sein. Er
brauchte nur an die letzten Wochen zurückzudenken.

Wieviel Unbilligkeiten hatte er hinnehmen
müssen. Wie kalt und höhnisch waren die Poli¬
zisten ihm begegnet ! Mehrere Male hatten sie ihn
sogar einen Tag oder auch zwei festgehalten , weil
er keine ordnungsmäßigen Papiere vorzeigen
konnte . Erst nachdem das Bürgermeisteramt sei¬
ner Vaterstadt ihn hinreichend legitimiert hatte,
konnte er weiterziehen.

Nein , ganz schien er das „System " seines Wan-
dergesährten noch nicht begriffen zu haben . Wohl
befolgte er dessen Rat und versuchte auch schon
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einmal einen groben Ausfall gegen irgendeinen
Dorfgewaltigen , wenn er sich nicht rücksichtsvoll
genug behandelt sah. Aber dann war er jedesmal
schlecht gefahren . Wie ganz anders wußte sein Ka¬
merad sich aus allen Ungelegenheiten herauszu-
winden , ohne sich auch nur einmal zu ducken oder
gar zu schmeicheln. Seine witzigen und schlagfer¬
tigen Antworten trugen einen treffenden Hohn
auf alle bürgerliche Ordnung in sich, sie konnten
auch beißend werden , gaben aber niemals Anlaß,
ihn deswegen zu strafen . Oft hatte er Gerd nur
mit Mühe aus den Händen der Gendarme heraus¬
reden können. Aber nicht immer gelang ihm das.
Wenn Gerd festgehalten wurde , wartete er treu
und beharrlich , bis sie wieder beieinander waren.
Dann warnte er ihn , nicht immer so vorlaut zu
sein, wenn irgendein Gendarm ihn auch mal über
Gebühr hart anfaßte . Aber Gerd war zu ver¬
ärgert . Er haßte jede Uniform . Und dieser Haß
machte ihn unüberlegt und brachte ihnen viel
elende Stunden ein.

Stumpp war daher froh, als sie endlich das
Ruhrgebiet erreichten . ' Gerd schien ihm für die
Romantik der Landstraße nicht die richtigen Ner¬
ven zu haben . Trennen mochte er sich auch nicht
von ihm, bevor sie nicht ein „Packende" in der
Hand hielten , wie er die Arbeit nannte.

Noch hatte Gerd seinen eisernen Bestand nicht
anzubrechen brauchen und trug ihn noch wohl¬
verwahrt auf der Brust . Der erfahrene Kunde
verstand es meisterlich, an Lebensmitteln alles
das herbeizuschaffen, was sie nötig hatten . Nachts
schliefen sie bei den Bauern im Stroh , manchmal
aber verschmähten , sie auch ein Nachtlager unter
grünen Bäumen nicht.

Ein paar Tage hatten sie einem Bauern im
Münsterlande sogar bei der Frühernte geholfen.
Das brachte ihnen einige Tage regelmäßiges Essen
und auch ein paar Mark Geld ein . Bei dieser Ge¬
legenheit hatte Stumpp über Gerds Körperkraft
staunen müssen,

Einmal halte Gerd ihn auch aus einer heiklen
Situation heransretten müssen, als Stumpp aus
„Saß und Dollermei " mit einer Dorfschönen an¬
gebändelt und damit den Zorn der Knechte auf
sich geladen hatte . Da wollten ihn die robusten
Bauernburschen durchprügeln . Eine ganze Reihe
war über ihn hergefallen , als er schon am Boden
lag , kam Gerd und dann flogen die Burschen nur
so übereinander . Als endlich der Dorfbüttel er¬
schien, waren die beiden aber schon über alle
Berge.

Dieser Zwischenfall ließ Stumpp für Gerd hof¬
fen. Er würde sich schon durchschlagen, auch wenn
er irgendeine Arbeit annehmen müßte ; gewachsen
war er ihr ' schon.

Aber je näher sie dem Ruhrgebiet kamen, um so
weniger halsen alle noch so gedrechselten Reden,
ihnen die Malhzeiten zu sichern. Immer mehr
blieben die Türen der Bauern verschlossen, nur
ganz selten fanden sie eine alte Frau oder ein
junges Mädchen , das sie ins Haus ließ.

Auch der derbe Menschenschlag der Westfalen
wurde , je mehr sie ins Innere dieses Landes ka¬
men , seltener , und manchmal wußten sie nicht, in
welcher Provinz sie sich eigentlich befanden . We¬
niger hörten sie die wuchtige Sprache , viel öfter
begegneten sie dem Kauderwelsch aus dem Osten.
Das wunderte Gerd.

Bestand denn dies Industriegebiet nur aus Po¬
lacken?

Stumpp war schon einmal hier gewesen und
versuchte ihm zu erklären , daß die schnell auf¬
blühende Industrie eine zu starke Uebersremdung
mit sich gebracht habe.

„Das ist ja scheußlich, so ein Menschengemisch,"
fluchte Gerd.

Stumpp nickte.
Ist schon ein schönes Land , dieses Nuhrgebiet,

Kamerad , glaubs nur . Wenn die Hochöfen nicht
mehr stinken würden und die Zechen nicht mehr
qualmen , möchte ich eine Zeitlang unter den
wirklich bodenständigen Leuten schön leben. So
aber , psui Teufel . Zuviel fremdes Volk dazwi¬
schen. Da ist einer dem andern sein Satan . Na,
ich kann's nicht änedrn . Darfst Dich hier ebe" nicht
häuslich niederlassen . Für 'ue kurze Zeit -

angehen , dann aber weiter und dahin zurück, wo¬
her man kam und wohin man gehört ."

Das war für Gerd eine arge Enttäuschung!
Wie ganz anders hatte er sich dieses Industrie¬
gebiet vorgestellt . Zwar machten die Riesenwerke
mit den gewaltigen Schornsteinen und den feuer¬
speienden Hochöfen einen tiefen Eindruck auf ihn,
aber sie konnten das Gefühl eines immer
stärker werdenden Unbehagens nicht bannen . Und
plötzlich überkam ihn eine Furcht , als er sich in- - ,
mitten dieses unübersehbar verästelten Betriebes )
sah, in dem es donnerte und tobte , brüllte und«
zischte, als bräche die Welt zusammen . Nein . V:c- H

ses Nuhrgebiet hatte er sich anders ^ ^ rgestellt, ^
ganz anders . Nicht diesen wahnsinnigen LärÄ,
der keine Musik war , wie viele Dichterlinge ihn
nannten , nur Dissonanz . Er wußte es von der
Schule her, daß hier der Atem brüllte , daß die -x --
Pnlse nicht schlugen, sondern knatterten , aber Ki
dabei hatte seine Phantasie sich nicht diese Hölle
vorgestellt ! Nicht diese dumpfen Augen eines
Elends , aus denen ihm Menschen entgegcntorkel - '
ten . Menschen von großem , starkem Wuchs mit
müdem , schleppendem Gang und traurigem Blick.

An einem regcnschweren Nachmittag im August
kamen sie über Recklinghauscn und He^ ie in Bo¬
chum an , Stumpp glaubte , daß sie im -L ?-., . des
Industriegebietes am leichtesten Arbeit ..wen ^
würden . Der Regen machte die Lust w ng oer, ^
daß Gerd kaum atmen konnte. Dicke R >i )vr-
den zogen durch die Straßen und legten ' , M- ^
klemmend auf die Brust . Mißmutig schritt Gerd
neben seinem Kameraden her , der ihm die gregen ^
Werke und bedeutendsten Zechen zeigte . Gerd aber ^ ^
sah nur den Regen.

Er hatte Hunger . Die letzten Tage waren ^ '
schmal gewesen. Als sie an einer Arbeitermirt « ^
schaft vorüber kämen, blieb Gerd stehen. . H

Ich tu 's nicht mehr . Komm laß uns erst mal -kf
etwas essen." ^

Stumpp sah sich um . A
„Auch nicht übel . Drüben ist ein Bäckerladen , v

Geh rüber und besorg uns Brot . Ich will vas^
schöne Kind beim Schlächter mal ein bißchens
poussieren. Wir treffen uns in der Wirtschaft ." A

. . (Fortsetzung folgt .)
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Wesermünde.  Am ,Sonnabendmi :tag

>i drangen mehrere Leute , irre mit einem Krasi-
, wagen angekommen waren , in das zwischen

. i Wnrsterheide und AltenwcKde im Kreise Lehe
l: gelegene neu erbaute Stahlhelmheim und schick-
n ren sich an . die Flagge niederzuholen . Der
I allein anwesende Wächter , der versucht hatte,
, dies zu verhindern , wurde niedergeschlagen und
>! durch Messerstiche schwer verletzt . Bisher fehlt
< sede Spur von den Tätern.

^sskinglonsn vGpnsssrsns-
IronksnsnL sdZssekSossen

Washingto «,  29 . August . Die Depres¬
sionskonferenz wurde nach umfassender Aus¬
sprache abgeschlossen. Die Fragen der EHvrrbs-
losigkeit und Arbeitsbeschaffung sollen von ört-

! lichen Ausschüssen in den 12 Bundesdistrikten
, ausgearbeitet werden . Ueber das bisherige Er-

. gebnis der Konferenz herrscht allgemein große
i jEnttäuschung.

2us3MMLnkuntt Ssmusi - Nsni 'iol
! London,  28 . August . Der englische Jnnen-

, !minister Herbert Samuel ist am Sonnabend-
> abend in Begleitung seines Privatsekretärs nach

der Kanalinsel Jersey abgereist , wo er mit dem
- >französischen Ministerpräsidenten Herriot zu-
l !samn :cntreffen wird . Die englische Presse ergeht
>!sich  in weitgehenden Vermutungen über den
r Zweck der Zusammenkunft , bei der möglicher-
> weise eine Reihe der wichtigsten internationalen

>1Fragen zur Erörterung kommen würden.

> Neben Verhandlungen über einen englisch -!
! französischen Handelsvertrag seien möglicher-
! weise auch Besprechungen über die Abrüstungs-
> frage und die Weltwirtschaftskonferenz zu er-
>swarten.

Hukslsnr ! in üsn ijsupisrsül
von kkuSrloi'

London,  29 . August . Meldungen aus
t Guahaquil zufolge ist in Quito , der Haupt-
, stadt von Ekuador , ein Aufstand ausgebrochen.

An der Spitze der Aufständischen
sticht Bonifaz , der im vergangenen
Oktober zum Präsidenten gewählt,
jedoch am Antritt seines Amtes

>verhindert worden war.  Der geschäfts-
r führende Präsident Moreno hat in der argen-
- tinischen Gesandtschaft in Quito Zuflucht ge-
. nommen.

„Braunschweigische Landeszeitung"
Braunschweig, 29. August. Zur Papen -Rede

schreibt die „Braunschweigische Landeszeitung"
u. a.: Der Reichskanzler habe sich nicht mit dem
Marxismus auseinandergesetzt , dafür aber um so
heftiger Angriffe gegen Adolf Hitler gerichtet.
Diese Angriffe von einem Manne , hinter dem
noch nicht 1 v. H. der deutschen Bevölkerung
stehe, gegen einen anderen deutschen Mann , der

,erst die Voraussetzungen für ein Wiedererwachen
^des deutschen Selbstgefühls geschaffen habe, rich¬
ten sich selbst. Nichts liege ferner , als jeden Plan
und jeden Borschlag des Reichskanzlers grundsätz¬
lich abzulehnen . Aber man könne beim besten

iWillen nicht anerkennen , daß die Kanzlerrede in
'Münster auch nur einen Schimmer der Hoffnung
aus wirkliche Genesung gegeben habe.

„Kölnische Volkszcitung"
Köln, 29. August . Die „Kölnische Volkszcitung"

schreibt zu der Kanzlerrede u. a .: Derselbe Kanz¬
ler , der die Nationalsozialisten vor der Wahl stark
gestützt habe, sei jetzt offenbar nicht gesonnen , sie
an die Verantwortung heranzulassen . Indem er
die zwischen dem Zentrum und den Nationalsozia¬
listen geführten, . Verhandlungen als Kulisfenspiel
bezeichne, .erhebe er die Vorwürfe ,auch gegen das
Zentrum . Das Zentrum ziehe nur die Folgerung
aus der durch die Wahl gegebenen Sachlage , in¬
dem es versuche, zu seinem Teile mitzuhelfen zu
klären, wieweit die Nationalsozialisten bereit
seien, an der Verantwortung im Rahmen der
Verfassung teilzunehmen , also legal zu sein und
zu bleiben . Den Ausdruck Kulisfenspiel müsse das
Zentrum , soweit es in Betracht komme, mit aller
Entschiedenheit zurückweisen. Die deutsche Innen¬
politik trete auf alle Fälle in ein bemerkenswer¬
tes Stadium ein . Die „Kölnische Zeitung " schreibt
u. a.: Die Entwicklung habe sich jetzt ganz auf
Kampf zugespitzt. Es sei lediglich die Frage , ob

Berlin , 29. August . Zu dem von Reichskanzler
von Papen in seiner gestrigen Rede kurz skizzier¬
ten Mirtschaftsprogramm verlauten von gutun¬
terrichteter Seite noch folgende Einzelheiten : Die
Schritte der Reichsregierung wollen Anreiz bie¬
ten , die Prodrcktir'nsgüterindustrie zur Neubele-
bung zu bringen . Sie will dies auf zweierlei
Weise erreichen , ^einmal durch Prämierung der
Einstellung von Arbeitern , dann durch steuerliche
Entlastungen auf dem Gebiete der Produktion , um
ihr die Möglichkeit zu geben, liquider zu werden.

>Es ist in Aussicht genommen , für 12 Monate die
Neueinstellnng von Arbeitern dadurch zu begün¬
stigen, daß für ''jeden neueingestellten Arbeiter ein
Steuerbegünstigungsschein , auf den wir gleich zu
sprechen kommen, von 400 RM . pro Jahr gezahlt
wird . Bei der Zahlung fällig werdender Umsatz-,
Gewerbe -, Grund - und Beförderungssteuer im
Laufe des Jahres 1932 bis 30. September 1933
werden dem Steuerzahler Steueranrechnungs¬
scheine ausgehändigt und zwar bei der Umsatz¬
steuer in der Höhe von 50 Prozent der eingezahl¬
ten Steuer , bei der Gewerbesteuer von 40 Prozent,
bei der Grundsteuer von 25 Prozent und bet der
Beförderungssteuer von 100 Prozent . Die Scheine
werden von den Finanzämtern ausgestellt . Mit
ihnen kann in der Höhe von je einem Fünftel in
den nächsten fünf Jahren ab 1. Oktober 1934
Steuer gezahlt werden und zwar sämtliche Arten
von Reichssteuern mit Ausnahme der Einkommen-
und Körperschastssteuer . Die Scheine werden mit
einem Agio versehen dargestalt , daß ein Steuer¬
schein über 100 RM . im Jahre 1934 mit 104 RM .,
1935 mit 108 RM . in Zahlung genommen wird.
Man denkt sich den technischen Vorgang so, daß
im Jahre 1934 der Einzahler einen neuen anders¬
farbigen Schein im Werte von vier Fünftel zurück-
erhält , im nächsten Jahre wiederum einen neuen
in einer anderen Farbe im Werte von drei Fünf¬
tel usw. Die Höhe der auf diese Wepe ausgege¬
benen Steueranrcchnungsscheine ist auf 1,5 Mil¬
liarden Reichsmark errechnet worden . Da für die
Prämierung der Neueinstellung von Arbeitern ein

Eröffnung der Leipziger Herbstmcss « 1932
Leipzig , 28 . August . Am Sonntag wurde

die Leipziger Herbstmesse 1832 eröffnet.
Auch auf ichr machen sich die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten allenthalben geltend . Poli¬
tische und wirtschaftliche Unsicherheit drücken
auf den hier und da noch vorhandenen Rest

Papens Rede eine Grabrede für den Reichstag
oder für ihn selbst werde.

Die Berliner Presse
Berlin , 29. August. Die gesamte Berliner

Presse bespricht eingehend das vom Reichskanzler
verkündete Wirtschaftsprogramm . Der „Berliner
Lokalanzciger " erklärt , daß zum ersten Mal in
der Nachkriegszeit ein Wirtschaftsprogramm vor¬
gelegt werde, in dem der Positive Versuch gemacht
werde, gegen die staatliche Eroberungswut und
gegen die Privatwirtschaft mit starker Hand ein¬
zugreifen . Die „Deutsche Tageszeitung " bedauert,
daß das Wirtschastsprogramm der Regierung nicht
die Klarheit und Eindeutigkeit ausweise, die den
übrigen Teil der Kanzlerrede auszeichne. Die
„DAZ " weist darauf hin, daß die gewählte Kon¬
struktion brauchbar sei. Sie könne keinen Schaden
stiften und wirke psychologisch richtig . Die „Ber¬
liner Börsenzeitung " nennt das Wirtschaftspro¬
gramm großzügig , verantwortungsfreudig und
mutig . Es soll den Ausgangspunkt für die Ab¬
wehr noch schlimmeren Elends und die Grundlage
für die Belebung der deutschen Wirtschaft , für
den deutschen Wiederaufbau und für die Linde¬
rung der Arbeitslosigkeit bilden . Die „Germania"
wünscht dem Versuch einer großzügigen Arbeits¬
beschaffung einen vollen Erfolg . Der politische
Teil der Rede des Kanzlers sei leider fast ganz
im Dunkel stecken geblieben . Unentbehrlich sei
heute eine Regierung , die im Willen und Be¬
wußtsein des Volkes irgendwie verwurzelt sei
und sich im Sinne der Verfassung des Reichstags
bediene, ohne sich ihm zu unterwerfen . „Der
Deutsche" erklärt, die Regierung möge Pläne
schmieden soviel sie wolle, sie würden selbst wenn
sie gut seien, zuschanden werden , wenn es nicht
zu einer innerpolitischen Beruhigung des deut¬
schen Lebens komme.

Betrag von bis zu 700 Millionen Reichsmark in
Aussicht genommen ist, ist also insgesamt mit etwa
2,2 Milliarden Steueranrechnungsscheinen zu
rechnen.

Diese sind gewissermaßen als Schatzanweisungen
auf Steuergrundlage zu betrachten . Sie sollen
dazu dienen , den Unternehmern die Möglichkeit
cuuer zusätzlichen Kreditunterlage zu schaffen. Die
Neichsbank wird sie als lombardsähig bezeichnen.
Die durch die Prämierung der Neueinstellung von
Arbeitern geschaffene Lage der Reichsversicherungs¬
anstalt soll eventuell dazu dienen , die zur Zeit
außerordentlich geringen Unterstützungssätze zu er¬
höhen.

Die angekündigten Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Sozialpolitik werden darin liegen , daß
die Minister ermächtigt werden , in solchen Fällen,
in denen der Nachweis erbracht ist, daß zusätzliche
Arbeit beschafft werden kann , in die Tarifverträge
einzugreifen und die Löhne herabzusetzen. Das
Existenzminimum der Arbeiter soll in jedem Falle
bewahrt werden . Uni einen Druck auf eine Mehr¬
einstellung von Arbeitern auszuüben , wird zunächst
bis 31. März nächsten , Jahres folgende Regelung
vorgesehen : Die Arbeiter erhalten zunächst für
die ersten 30 Wochenstunden vollen Tariflohn.
Entsprechend einer Mehreinstellung von Arbeitern
kann der Lohn für die 30. bis 40. Stunde herab¬
gesetzt werden.

Wo eine Neueinstellung von 25 Prozent des
Arbeiterstammes vorgenommen ist, kann diese
Lohnermäßigung für die 30. bis 40. Stunde auf
50 Prozent ' des Tariflohnes festgesetzt werden.
Das Reichsarbeitsministerium will hierdurch einen
indirekten Druck auf die Unternehmerschaft aus¬
üben , die Arbeitszeit zu kürzen.

Die Steueranrcchnungsscheine , die in der Höhe
von 100 Prozent auf die vom 1. Oktober 1932 bis
30. September 1933 fälligen Beförderungssteuer
ausgestellt werden , sollen der Entlastung der
Reichsbahn dienen und sind in diesem Zusammen¬
hang ein Teil des Arbeitsbeschaffungsprogramms.

von Unternehmungsgeist . Trotzdem wickelt
sich die Messe durchaus nicht still und ge-
schaftslos ab . Auch das Ausland , nament¬
lich die amerikanischen Messebesucher , ist
zahlreicher als zur Herbstmesse des letzten
Jahres erschienen . Ein oberflächlicher Ueber-
blick läßt erkennen , daß Neuheiten besonde¬
rer Art kaum erschienen sind . Man sieht Ver¬
besserungen in bescheidenem Umfange , im we¬
sentlichen Erzeugnisse zwar bester Beschaffen¬
heit , aber in wesentlich bekannter Art . Die
ausländischen Gesamtausstellungen sind wegge¬
fallen . Nur Spanien , Oesterreich und die Tsche¬
choslowakei haben ihre eigenen Häuser . Au dem
Gelände der Technischen Messe hat neben der
anziehenden Baumesse der „Mtteldeutsche Land¬
wirtschaftsmarkt " Platz gefunden . Diese Ein¬
richtung kommt erstmalig zur Leipziger Messe,
soll aber eine ständige Abteilung werden , um
besonders die Fortschritte in der Verbesserung
hauptsächlich der Markenerzeugnisse zu zeigen.

ir,n isiLiv » ivimvi

Kassel.  Der Oberpräsident der Provinz
Hessen-Nassau hat die in Wiesbaden bzw. in
Frankfurt a . Main erscheinenden Tageszeitun¬
gen „Nassauer Volksblatt " und „Frankfurter
Volksblatt wegen Vergehens gegen die Verord¬
nung des Reichspräsidenten gegen politische
Ausschreitungen vom 1. Juni 19342, Z 5 Abs.
1 Z . 1., in Verbindung mit Z 13 des Gesetzes
zuni Schutze der Republik vom 25. März 1930
mit sofortiger Wirkung bis einschließlich 1.
September verboten . Das Verbot sei ergangen,
weil die beiden Zeitungen durch mehrere gleich¬
lautende Artikel mit Bezug auf die Beuthener
Todesurteile gegen die Reichsregierung , die
preußische Staatsregiemng und das erkennende
Gericht den Vorwurf bewußter Rechtsbeugung
erhaben und sie verleumdet , beschimpft und bös-
billig verächtlich gemacht und in ihren Aus¬
gaben vom 25. August auch denselben Vorwurf
gegen den Reichspräsidenten gerichtet hätten.

/ ÛS sUsr * Wstt
Zwei Motorräder stoßen zusammen

Zittan . Auf der Straße Zittau -Görlitz ereignete
sich am Sonntag abend ein Motorradunglück , dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen . Ein Rei-
chenberger Motorradfahrer , der einen Sozius mit¬

fühlte , versuchte ein Auto zu überholen . Jnr
gleichen Augenblick kam aus entgegengesetzter Rich¬
tung der Motorradfahrer Scholz aus Kießlings-
Walde am Kraftwagen vorbei . Es erfolgte ei«
heftiger Zusammenstoß zwischen den beiden Mo-
torradfahrern . 'Scholz war sofort tot . Die beiden!
Reichenberger Motorradfahrer wurden schwerver¬
letzt ins Zittauer Krankenhaus eingeliefert , wo der!
Führer seinen Verletzungen erlag , während sei«
Sozius in bedenklichen: Zustande darniederktegt,

„Graf Zeppelin" nach Südamerika gestartet
Frirdrichshasc», 29. August. Das Luftschiff

„Graf Zeppelin " ist am Montag früh 6.02 Uhr zu
seiner fünften diesjährigen Südamerikafahrt auf¬
gestiegen. Die Fahrt war wegen der ungeklärten
politischen Lage in Südamerika um 14 Tage ver¬
schoben worden . Dr . Eckener hat die Führung des
Luftschiffes. Sechs . Passagiere , darunter die be¬
kannte Fliegevin Antonie Straßmann und Mini-
sterialrat Dr . Knipser aus Berlin , nehmen an der
Fahrt teil . Das Luftschiff führt über 100 kg Post
mit . '

Flugzeugabsturz durch eine Windhose
Wien, 29. August. Der ehemalige Militär¬

flieger Johann Guritzer hat bei Flügen , die er in
Vöcklabruck in Oberösterrsich ausführte , einen
schweren Unfall erlitten , an dessen Folgen er ge¬
storben ist. Bor den: Landen wurde er anschei¬
nend von einem Windstoß in die Tiefe gedrückt, so
daß sich sein Doppeldecker mehrere Male über¬
schlug. Guritzer starb eine Stunde nach seiner
Einlieferung in Spital.

Schweres Unwetter in Brasilien
Nio dc Janeiro , Die Umgebung von Sän Juan

(Brasilien ) wurde von einem heftigen Wirbel¬
sturm heimgesucht. Gleichzeitig ging ein schwere«
Aschenregen nieder . Das Unwetter soll mehrere
Tote gefordert haben.

„Die Brennessel ", Politisch satirische Kampfschrift,
Hauptschriftlciter Wilhelm Weiß ; Zen-
tralverlag der NSDAP . Frz . Eher
Nachf . G . m . b. H., München , Thiersch-
ftraße 11. Preis des Einzelheftes 30
Pfg ., Bezugspreis monatl . RM . 1.- -
zuzügl . 6 Pfg . Postbestellgeld.

An diesem Mittwoch erschien wieder , von
Zehutausenden deutscher Leser mit Spannung
erwartet , die neue Numm « : der Brennessel . Wie
ein buntes Feuerwerk sprüht sie Geist und Witzl,
aber auch die Nesselhaare sitzen dicht beieinan¬
der . Mögen sich die Gebrannten reiben , der
Leser wird seine stille Freude haben , wenn er
es nicht vorzieht , laut und herzlich zu lachen.
Seppla schuf ein prächtiges Titelbild : Papen
uno Hugenberg , die sich froh im Staatsschisfleiu
schaukeln . Lanzelot beschreibt in der ihm eige¬
nen , unnachahmlichen Art , wie die Auskunft
eines Generals , der keine Analst kennt , auf die
Berliner Literaturjnden gewirkt hat . In einer
kurzen Geschichte „von den Lehmanns " hält
Gert Stoß einem verklüngelten Adel den Spie¬
gel vor . Horatius und Fao liefern ihre Bei¬
träge , je weniger Worte , um so mehr Witz und
Inhalt . Köstlich ist Jupp Hahs Geschichte
„Der Feind steht rechts ". Seb . Brants „Nar¬
renschiff " zeigt sich dieses Mal als gutbestückte
Fregatte , und erst Claus Per ! Seine ganz
kleine Erzählrmg von den Nullen und der Eins
beweist , daß der echte Satiriker vom echten
Erzieher nicht zu trennen ist . Solch gute Verse
wie in dieser Folge lasen wir selten ! Jaromir
bedichtet das unglückliche Oesterreich . Felmy
und Stoß besinnen Herrn von Papen , von
dem Till eine ganz hervorragende Karikatur als
Gärtner bringt . In „Koalitionsliedlein " wischt
Horatius den klerikalen Parteien ein aus , Pid-
der Lüng mit „ Haltet den Dieb " und besonders
in „Juda erwache !" übertrifft sich selbst. Ein
elegantes Platt von Schult , Hermann Müller
als Geist am Reichskanzlcrpalais vorübe schwe¬
bend von Hhrr gezeichnet und Hannos Thomas
Mann zeigen die graphischen Mitarbeiter der
Brennessel auf der Höhe . Als ernste Mahnung
steht Alb . Reichs Zeichnung „Deutsche Ernte
1932" bor unseren Augen . Dietrich Lodcv
sprecht in seinem Gedicht „Beuthen " i » Wor¬
ten aus , was die Herzen aller Deutschen heut«
bewegt . „Ohlau " überschreibt Flechtncr ein
Bild , das unseren Toten gewidmet ist und des¬
sen feierliche Ruhe jedem aus Herz greift . Lest
alle diese Folge der Brennessel . Ihr werdet
Eure . stille Freude habe ::, wenn Ihr es nicht
vorzieht , zu weinen.
Herausgeber : Knrl Thiele , M . o. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen
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Frische Fische- gute Fische,
das gilt auch für die Ngarette . iöberst bekommen

Sie überall frisch , auch im kleinsten Laden . Die rege

Nachfrage sorgt für raschen Wechsel der Bestände.

Das kann man lange nicht von allen Marken der

Psi Vfg .-Vreislage behaupten.
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Hamburg , 29. August . Der Vorsitzende im Lü¬
becker Calmette -Prozctz, Amtsgerichtsrat Dr . Mi¬
lbe!, hat am Sonnabend in einem Hamburger Ho¬
tel Selbstmord begangen . Dr . Wibel hatte be¬
kanntlich nach Beendigung des Calmette -Pro-
zesses einen Nervenzusammenbruch erlitten , der
seine Ueberführung in eine Klinik notwendig ge¬
macht hatte.

ckmtsgerichksrat Dr . Wibel war am Sonnabend
knachmitiag in einem hiesigen Hotel erschienen und
hatte sich ein kleineres Zimmer geben lassen. Er
hielt sich aber nur kurze Zeit dort auf , ging dann
sofort weg und kehrte erst später zurück, um sich
in seinem Zimmer einzuschließen. Als er am
Sonntag nachmittag sein Zimmer noch nicht ver¬
lassen hatte und trotz mehrfachen Klopfens des
^Zimmermädchens nicht öffnete, verschaffte man sich
«Einlaß und machte nun die Feststellung , daß Dr.
Wibel sich erschaffen hatte . Er mußte bereits seit
Einigen Stunden tot sein. In seiner Hand hielt
ser noch die Pistole , mit der er sich den tödlichen
Schuß beigebracht hatte . Der ärztliche Befund er-
jgab, daß der Tod bereits am Sonnabend nach¬

mittag eingetreten sein dürfte . Im Hotel hatten
weder die Angestellten noch die Gäste einen Schuß
fallen hören.

klein« /hnknsgs rßss
Hdg . Linosnvvvlri - Sunilsi ' kev , k4S

Der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete
Groencvcld -Bunderhee hat , wie uns aus Berlin
gemeldet wird , folgende Kleine Anfrage einge¬
bracht:

„In den Gemeinden Bimolten und Höhenkur¬
ven in der Grafschaft Bentheim , Provinz Hanno¬
ver, ist bet verschiedenen Landwirten Land zu
Siedlungszwecken enteignet worden.

Nach dem Enteignungszulässigkeitsbeschluß steht
den Landwirten Beschwerde beim Herrn Minister
zu. Diese Beschwerde ist am 19. August 1931 bei
dem Herrn Landeskulturamts -Präfidenten einge¬
legt worden.

Bislang ist eine Antwort auf diese Beschwerde
von Seiten des Ministeriums nicht erfolgt . Da
den Beschwerdeführenden daran liegt , ihr Land
recht bald frei zu bekommen, da die Beschlagnahme

aus verschiedenen rechtlichen und tatsächlichen
Gründen unhaltbar ist, zumal da die Sied-
lllngsgesellfchaft „Einstand " e. G. m. b. H. in
Lingcn -Ems anscheinend bestrebt ist, Bodenvor¬
ratswirtschaft zu treiben , frage ich das Staats¬
ministerium : Ist es bereit , den Beschwerdeführen¬
den umgehend das enteignete Land freizugeben?
oder falls dies untunltch erscheint, den Beschwer¬
deführenden alsbald Nachricht zu geben, aus
welchen Gründen die Beschlagnahme ausrecht er¬
halten wird ? Aus welchen Gründen find die Be¬
schwerdeführenden ein ganzes Jahr ohne Nach¬
richt geblieben ?"

ISO «Iski -fsisn üsi " üsursLiivn

SssiskNung in Sukowins
In der Bukowina (Buchenland ), dem ehemaligen

österreichischen Kronlande , das heute zum groß¬
rumänischen Staat gehört , rüstet man sich in den
letzten Tagen des August dazu , die Erinnerung an
die vor 150 Jahren erfolgte erste deutsche Ansied-
lung festlich zu begehen. Für den 27. bis 29. Au¬
gust sind in Rosch und Molodia, , wo die ersten

deutschen Ansiedler im Jahre 1782 eintrafen , be. '
sondere Festlichkeiten geplant , an denen auch Ver-
treter aus dem Mutterlande und aus allen bem¬
ühen Siedlungsgebieten Großrumäniens teil¬
nehmen.

Das Dorf Rosch wurde vor 150 Jahren mir
Schwaben besiedelt, die im Banat kein Land mehr
erhielten und daher in die Bukowina weiterzogen.
Es ist jetzt schon längst in die Hauptstadt
Czernowitz eingemeindet , hat sich aber auch als
Vorstadt seinen ländlichen Charakter bewahrt . Nach
der Volkszählung von 1910 gab es in Rosch 3 700
Deutsche, von denen 2 300 katholisch und 1400
evangelisch waren . Die Deutschen sind überwiegend'
Bauhandwerker und Landwirte . Wegen der star¬
ken Aufteilung des bäuerlichen Grundbesitzes
müssen die Männer als Bauhandwerker ihr Brot
verdienen , während die Frauen in der Garten¬
wirtschaft tätig sind. Rosch ist auch heute noch der
Hauptgemüselieserant von Czernowitz. — Auch
Molodia , das östlich von Czernowitz liegt , hal
Bewohner schwäbischer Abstammung , deren Vor<
fahren durch staatliche Kolonisation angesiedelt
wurden . In dem Ort leben heute 1600 Deickschg
während es in der Hauptstadt Czernowitz etwa
15000 Deutsche gibt.

Verheiratete:  Heinrich Gerken
und Frau Gretchen , geb. Tiemann,
Franziusstraße 3. — Willi Auffahrt und
Frau Gretel , geb. Schumacher . — Erich
Kvlloge mit Anni , gÄ . Millers , Borg¬
felder Landhaus . — Heinz Gergs und
Frau Margret , geb. Neuhaus . — Franz
Heidenreich mit Elisabeth geb. Boldt,
St . Paulistr . 5-7. — Wilhelm Helle¬
mann mit Annie , geb. Bredenkamp . —
Hermann Harms mit Anneliese , geb.
Sagebiel . — Hans Wik und Frau Ilse,
geb. Kothe, Hamburg . — Willi Weiß¬
haar und Frau Anneliese , geb. Kothe,
Schüsselkorb 9-10. —

Verstorbene:  Wilhelmine Breuer
geb. Lübke, 72 I ., Heidbergstr . 64. —
Frau I . H. Gildemeister -Bolkart . —
Hermann Fischer, 42 I . — Meta Wal¬
ters Ww. geb. Claüßen , 83 I ., Jacobi-
straße 12. — D . H. Meyer , 80 I ., Ha-
benhauser Landstr . 15. — Frau Alma
Burghardt geb. Winterhoff , 50 I ., Me-
lerstr . 206. — Heinrich Fasting , 71 I .,
Ncust.-Contresrarpe 4. — Christian Oje-
Mann , 74 I ., Hemelingen . — August
Hubmann Wwe. geb. Peffel, 84 I .,
Kahrwegs -Asyl. — Paul Grögor . 36 I -,
Molkenstr . 48. — Albertine Odewahn
geb. Konitzky, 62 I ., Flensburgerstr . 9.
>— Konsul Johann Friedrich Hackfeld,
f?6 Zf, St . Magnus.

Am Städtischen Lyzeum Ianson in
remen  ist die ruhegehaltsfähige

Stelle
des Direktors

(der Direktorin)
zum 1. August 1932 gemäß § 7 des bre¬
mischen Gesetzes über die kollegiale
Schulverwaltnng und die Schulleiter¬
wahl vom 29. 3. 1929 neu zu besetzen.

Der Direktor (die Direktorin ) bezieht
neben dem Gehalt der bremischen Stu-
dienräte (5800—9800 RM . einschließlich
Wohnungsgeld , 4 Alterszulagen von
500. 2 von 400 und 4 von 300 RM .)
eine ruhegehaltsfähige Zulage von 1500
RM . Für Ledige werden bis zum voll¬
endeten 45. Lebensjahre von vorstehen¬
den Bezügen 5 v. H. in Abzug gebracht.
Im übrigen unterliegen die Bezüge als
Ganzes der Kürzung gemäß den Neichs-
vorschriften (Notverordnungen ). Neben
dem Gehalt werden die gesetzlichen Kin¬
derzuschläge gezahlt.

Bewerbungen sind unter Beifügung
der erforderlichen Ausweise und eines
Personalbogens , der von der Nnter-
richtskanzlei , Bremen , Georgstraße 5,
auf Anforderung übersandt wird , bis
zum 15. September an die Unterrichts¬
kanzlei zu senden. Innerhalb der Aus-
chreibungsfrist können auch von Lehr¬

kräften des Städtischen Lyzeums Janson
Borschläge bei uns eingereicht werden.

Senatskommisfio«
für das Unterrichtswese ».

Die Verlobung ibrer
lockner li e r t n mit lierrn

Ür « >n 5ö ssii ^ declren
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u. ? rau / »Ima
geb. podl

Lrciveo, äeo 4. 8eptemder lyzr
Lmpknuz Somrtsg, 4. September, kelcktr. 19

slerta Rampe
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Staatsbibliothek . Alle vor dem 1. Juli
entliehenen Bücher find sofort zurückzu¬
geben. Am 1. September wird mit dem
Versand der kostenpflichtigen Mäh«
nungen begonnen.

«INI SMMWMSMII I
Amtlich Bekantnmachungen

Der in Verlust geratene , am 24. 1.
1929 für Johannes Meyer,  geb . am
47 . 1. 1907 in Rablinghausen , aus¬
gestellte Kraftradführerschein wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Zugeflogen : Ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
Übergeben: Ein Jagdhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

In der bremischen Unterrichtsverwal
tung ist zum 1. Oktober d. I . die ruhe
gehaltsberechtigte Stelle eines Schulrates
(einer Schulrätin ) akademischer Vorbil¬
dung für die höheren Schulen zu be¬
setzen. Erwünscht ist wissenschaftliche Be¬
fähigung in der Richtung der philolo¬
gisch-historischen Fachgruppen.

Die Besoldung erfolgt nach der Besol¬
dungsgruppe 26 der bremischen Besol-
dungsordnung . Das Gehalt beträgt un¬
ter Errechnung des Wohnungsgeldes:
.7500 bis 11100 RM -, (6 Alterszulagen
zu 500 und 1 Alterszulage zu 600 RM .)
Für Ledige bis zum vollendeten 45 Le¬
bensjahre wird das Gehalt um 5. v. H.
gekürzt . Im übrigen unterliegen die
Dienstbezüge der Kürzung gemäß den
Reichsvorschriften . Neben dem Gehalt
Werden Kinderzulagen gezahlt.

Bewerbungen unter Beifügung der er¬
forderlichen Ausweise und eines Perso¬
nalbogens , der von der Unterrichtskanz¬
lei , Georgstraße 5, auf Anforderung
übersandt wird , find bis zum 1. Sep¬
tember 1932 an die Unterrichtskanzlei
einzusenden.

9. 8. 32. Die Regieruuzskanzlei.

Für das Grundstück Wachmannstratze
Nr . 39 ist um die Genehmigung zur
Einrichtung eines Ladens für ein
Fruchtgeschäft nachgesucht.

Es gilt Gewerbeklasse 4.
Der Antrag liegt daher unter Hin¬

weis aus Staffelbauordnung § 37 Abj.
2 vom W . August bis 5. September d.
I . auf dem Baupolizeiamt — Bauhof
— Herrlichkeit . Zimmer 20, zur Kennt¬
nis für die Beteiligten aus.

Einwendungen find bei Meidung des
Ausschlusses spätestens bis zum 5. Sep¬
tember schriftlich oder zu Protokoll bei
dem Baupolizeiamt zu erheben.

27. 8. 32. Das Baupolizeiamt.

Bekanntmachung
Die Verdingung der Verpflegungs¬

gegenstände außer Fleisch- und Wurst¬
waren für die Zeit vom 1. 10. 32 bis
31. 3. 33 findet am Montag , den 5. Sep¬
tember 1932, um 10 Uhr , im Zimmer
19 des Standortlazaretts statt.

Lieferungsbedingungen liegen zur Ein
sichtnahme aus und sind vorher einzu¬
sehen.

Angebotsformulare können entnom¬
men werden . Diese sind mit Preisen ver¬
sehen bis zu oben genanntem Zeitpunkte
mit der Aufschrift „Angebote aus Lie¬
ferung von Verpflegungsgegenständen"
versiegelt und portofrei dem Standort¬
lazarett einzusenden.

Standortlazarrtt.
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Sind Nationalsozialisten politisches Freiwild?
Folgender Sack,verhalt eines politischen Ueber-

falleS ruf unseren Pg . Sch. in der Nacht vom
L8. zum 29. Juli ; während der Zeit des Wahl-
kampfes liegt vor : Unser Pg . wird von ^Mit¬
gliedern einer Klcbekolonne der Eisernen Front
verfolgt und vor seiner Wohnung Kattenturmer-
Heerst'raße gestellt Ein Reichsbannermann dringt
ant ihn und fragt : „Warum hast Du mich neulich
am Buntentorstcinweg verfolgt ?" Unser Pg . er¬
widerte : Das kommt garnicht in Frage . Das bin
ich nicht gewesen/ ' Die Antwort des Reichsban¬
nermanns ig ein Faustschlag ins Gesicht. Der Pg.
Sch. zieht in der Notwehr seine Pistole und for¬
dert den Täter auf , mit zur Wache zu kommen.
In diesem Augenblick wird er von der Klebelo-
lonne eingekreist, so daß er nur mit Mühe den
Angreifern weichen kann.
- Am nächsten Tage erklärte der Reichsbanner-
mann u . a ., daß er sich geirrt hätte . Die Aus-
einandersc ^una hätte einem anderen gegolten.
Unser Pg . Sch. stellt Antrag zur Strafverfolgung.

Hier cue Antwort des Oberstaatsanwaltes , die
für sich spricht:

Auf Jhie Anzeige vom 30. Juli 1932 gegen den
Arbeiter Heinrich Warnecke, wegen Körperver¬
letzung, wird Ihnen eröffnet , daß ich das Ver¬
fahren eingestellt habe. Nach den Ermittlungen
war der Beschuldigte , der keiner Politischen Par¬
tei ( ! ! !) angehören will , nicht bei der Klebeko-
lonne betcckigt. Nach Aussage eines Augenzeu¬
gen (! !) Hut er Ihnen den Schlag erst gegeben,
nachdem Sie Ihre Pistole gezogen hatten.

Es ist dem Beschuldigten daher nicht zu wider¬
legen , daß er in Notwehr gehandelt hat , als er
im Verlauf des entstehenden Streites Sie ge¬
schlagen hat ." -»

Wir stellen fest: Stets das gleiche Bild bei der¬
artigen Ueberfällen : Die Angreifer stellen sich un¬
parteiisch.

Der Augenzeuge ist höchst verdächtig selbst der
Eisernen Front anzugehören und der Staatsan¬
walt hat auf einmal kein Interesse mehr.

IMgsmSsns IstliigUsrlsnvsi ' ssmm-
kung üsn W8SS.

Die NSBO . veranstaltet am Mittwoch , 31. Au¬
gust, 20.30 Uhr, im Magdeburger Hof eine allge¬
meine Mitgliederversammlung . Der Kreisleiter
M aller  wird über die Organisation und die >
Ausgaben der NSBO . sprechen. Bei der steigen¬
den Bedeutung , die die Nationalsozialistische Be-
triebszellen -Organisation für den Kampf der
Nationalsozialistischen Bewegung hat und bei der
Fülle von Aufgaben , die gerade der NSBO . bevor¬
stehen, ist es Pflicht aller Angehörigen der N. S.
B . O ., an der Versammlung geschlossen teilzuneh¬
men . Wir weisen besonders alle Amtswal¬
ter  der Nationalsozialistischen Betriebszellcn -Or-
gonisation darauf hin , daß sie dafür zu sorgen
haben, daß die Mitglieder unserer Organisation
restlos erscheinen!

Die Kreisleitung der NSBO . Bremen.

Achtung Frauenschast
Der Kreis veranstaltet eine Besichtigungsfahrt

zur Gau -NS .-Frauenschule in Bad Zwischenahn,
am Montag , 5. September 1932. Abfahrt 14 Uhr
DomShos . Fahrpreis hin und zurück RM . 2.40.
Rückkehr gegen 20 Uhr . Anmeldungen und Fahr-
kartenbestellung in der Geschäftsstelle, Remberti-
straße 31-32.

Adolf Hitler und die Frauen!
Ueber iie Stellung der Hitler -Bewegung zur

Frauensrage  spricht am Donnerstag , 1. Sep¬
tember , 20.30 Uhr, im Magdeburger Hof, in
einer Versammlung der Frauenschast der Sektion
Mitte , Pg . Heider,  MdB . Weiter kommt der
Film „Das Gesicht der Demokratie " zur Vorfüh¬
rung . In der Versammlung werden außerdem
wichtige organisatorische Umstellungen bekanntge¬
geben werden . Das Erscheinen aller Mitglieder
und Helferinnen der Frauenschast , Sektion Mitte,
ist Pflicht . Die Sektionsführerin.

NSDAP ., Kreis Bremen
I . A. Frau Winkelmann.
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Wie wir vor mehreren Wochen berichteten , wurde
vom Amte Butjadingen als der der Stadt vor¬
gesetzten Behörde ein Disziplinarverfahren gegen
den Gewerkschastssckrctär Lorenzen in seiner
Eigenschaft als Ratsherr und ' stellvertretender
Bürgermeister eröffnet . Anlaß dazu gab die be¬
kannte Boykottliste , die alle Namen der Geschäfts¬
leute , Handwerker und Angehörigen der freien Be¬
rufe enthielt , die sich an dem von den National¬
sozialisten beantragten Volksentscheid zur Auflö¬
sung des Oldenburgischen Landtages beteiligt hat¬
ten . Die Nordenhamer Geschäftswelt beantragte
nach Bekanntwerden der Listen das Disziplinar¬
verfahren gegen L. als Ratsherr , da erwiesen
worden war , daß die schwarzen Listen im Ge-
werkschastshausc angefertigt und vervielfältigt wor¬
den waren . Die amtliche Untersuchung hat län¬
gere Zeit in Anspruch genommen . Durch Zeugen¬
aussagen wurden im Laufe des Verfahrens auch
Mitglieder der SPD in die Angelegenheit ver¬
wickelt, deren Beteiligung an der Affäre bis da¬
hin nicht bekannt war . Jetzt ist das Verfahren
abgeschlossen; das amtliche Ergebnis liegt vor.
Danach mußte das Disziplinarverfahren gegen den
Ratsherrn Lorenzen eingestellt werden , weil ihm
eine Beteiligung an der Herstellung und Verbrei¬
tung der Boykottlisten nicht nachgewiesen werden
konnte . Im übrigen aber hat das Verfahren zu
Ergebnissen geführt , die die Parteileitung der
SPD aufs schwerste belasten . Unter der Wucht der
Zeugenaussagen hat der Magistratsanstellte Lange,
der Ortsvorsitzender der Nordenhamer SPD ist,
eidlich ausgesagt , daß er im Parteisekrctariat den
Auftrag zur Anfertigung der Listen gegeben hat.
Die Vervielfältigung wurde von der Säuglings¬
schwester Coners , die ebenfalls im Parteisekreta¬
riat beschäftigt war , ausgeführt , und zwar gab
sie eidlich an , 300 bis 500 Listen hergestellt zu
haben . Die Listen sind auf Grund der amtlichen
Wählerlisten des Magistrats aufgestellt worden.
Der Magistratsangestellte Tieden hat sie der So-

zialdrmokratischen Partei ausgehändigt , und diese
hat dann alle Namen solcher Geschäftsleute , deren
Teilnahme am Volksentscheid in der amtlichen
Liste durch ein Kreuz kenntlich gemacht worden
war , herausgezogen und zu der Boykottliste zu¬
sammengestellt . Der Parteivorsitzende Lange hat
diese auf einer Schreibmaschine hergestellte Liste
dann dem Schriftführer der Partei , Buhk , über¬
geben, mit dem Auftrage , sie auf einen Wachs¬
bogen zu schreiben und dann zu vervielfältigen.

Lange gab als Zweck dieser Listenanfertigung
an , man hätte die darin aufgeführten Personen
nicht boykottieren wollen , sondern ihnen Briefe zu¬
senden wollen , um sie über Zweck undr Ziele der
SPD aufzuklären . ( !!) Dazu sei es aber vor der
Landtagswahl nicht mehr gekommen, worauf man
die Listen den Parteifunktionären übergeben habe,
mit dem Auftrage , die Geschäftsleute aufzusuchen
und mit ihnen Rücksprache zu nehmen . Diese eid¬
liche Aussage Langes wird aber als höchst un¬
glaubwürdig angesehen . Am bemerkenswertesten
ist aber die Schlußfolgerung des amtlichen Unter¬
suchungsergebnisses , die wörtlich lautet : „Die Ent¬
scheidung über ein disziplinarisches Einschreiten
gegen die Magistratsangestellten Tieden und Lange
obliegt zunächst dem Magistrat als ' der den Ge-
meindehilfsbeamten vorgesetzten Dienstbehörde ."
Das Amt hat die Einleitung dieser beiden Diszip¬
linarverfahren vom Magistrat verlangt . Damit ist
der Boykottlistenskandal restlos aufgeklärt worden.
Es ist einwandfrei festgestellt und von den Be¬
schuldigten zugegeben worden , daß die Listen auf
Anordnung des Parteivorsitzenden Lange auf
Grund der amtlichen Wählerlisten des Magistra¬
tes angefertigt und vervielfältigt wurden.

Sicher werden die kommenden Disziplinarver¬
fahren gegen den Parteivorsitzenden Lange und
gegen Tieden , die beide ihre Pflichten als Ma¬
gistratsangestellte zugunsten der SPD gröblichst
verletzt haben , neue Enthüllungen bringen

NS .-Fraucnschast Sanitätskursus
Am Freitag , 2. September beginnt der Sani-

tälskursus der NS .-Frauenschaft in der Geschäfts¬
stelle Rembertistraße.

Die Teilnehmerinnen , die sich in die laufende
Liste bereits eingetragen haben , werden gebeten,
sich dort um 20.30 Uhr einzusinken.

1 . Kviokstnslksn

1. und 2. Oktober in Potsdam

Ucberall in deutschen Landen , wo die Botschaft
Adolf Hitlers auch die Jugend durchdrungen hat,
setzt jetzt ein allgemeines Rüsten und Schaffen
ein . Am 1. und 2. Oktober ist das Reichstreffen
der Jugend Adolf Hitlers im alten schönen Pots¬
dam . Die Uniform muß in Ordnung , Geld muß
gespart werden . Keiner darf zu Hause bleiben,
das ist allen klar . Die jungen Nationalsozia¬
listen wollen der Welt zeigen, daß sie ein Lebens¬
recht besitzen, daß sie die Zukunft mit gestalten
wollen . Alle wollen an der Gruft Friedrichs des
Großen vorbeimarschieren mit dem Gelöbnis , zu
leben und , wenn es sein muß , zu sterben für das
neue Deutschland . Adolf Hitler wird selbst jene
Tagung eröffnen , die in seinem Namen steht, und
von seinen Kämpfen und Zielen sprechen. Am
Abend werden die Jungen ein Zeltlager beziehen,
wie es die Jugend Deutschlands noch nicht erlebt
hat . Am andern Morgen werden die Signale die
Lagermannschaft zum Appell und zu einer Weihe¬
stunde zusammenrufen . Der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach wird die Ansprache halten.
Als Abschluß der Tagung ist ein mehrstündiger
Propagandamarsch durch die Stadt mit einem
Vorbeimarsch an dem Führer gedacht, als sicht¬
bares Bekenntnis zu dem Führer und seinem
Kämpfen.

Der Bann Wescr-Ems ist bestrebt, alle seine
Mannen an jenem Treffen teilnehmen zu lassen.
Er wird wahrscheinlich einen Pressedienst zusam¬
menstellen.

. Stadtthcater . In der heutigen Erstaufführung
des genialen „Napoleon " von Grabbe wird Wal¬
ter Grüntzig die Titelrolle spielen.

Schauspielhaus . Heute , Dienstag , 20 Uhr , die
wundervolle Inszenierung auf der neuen Dreh¬
bühne „Ein Sommernachtstraum ". Mittwoch:
Das Schauspiel „Donnerstag , der 17. April ".
Donnerstag : Zum vorletzten Mal „Ein Sommer-
nachtstraum ". Freitag Erstaufführung : Das Werk
eines deutschen Dichters , das in England mit
Sheriffs „Die andere Seite " verglichen wird:
„Fliege  r ", Schauspiel von Hermann Roßmann.
In den Hauptrollen : Beruh Clairmont , Erwin
Klietsch, Fritz Saalfeld , Klaas W. Krause , Ernst
Glasemann , William Western , Hans Stelzer.
Sonnabend : „Ein Sommernachtstraum ".

Die neue Mastanlage des Bremer Hockey-Elubs
Die 24 Morgen große seit längerer Zeit un¬

genutzt daliegende Platzanlage des Bremer Polo-
Clubs , die mit ihrem modern eingerichteten Klub¬
haus zu den schönsten Bremens gehört , ist vom
Bremer Hockey-Club auf längere Zeit hinaus ge¬
pachtet worden . Beim Bremer HC., der der Ju¬
gendpflege sein besonderes Interesse widmet und
über eine starke Jugendabteilung verfügt , sind da¬
her alle Platzschwierigkeiten behoben. 6 Plätze,
eben und mit bester Grasnarbe , stehen dem Hockey
zur Verfügung , so daß der Verein , der bisher un¬
ter Platzschwierigkeiten zu leiden hatte , in dieser
Beziehung keine Sorgen mehr hat . Die neuen
Plätze liegen in nächster Nähe des Achterdiekbades.

Die Einweihung der mustergültigen Anlage er¬
folgt am kommenden Sonntag . Der Kampf gegen
den Düsseldorfer Sport -Club von 1899 bildet den
Mittelpunkt der geplanten sportlichen Veranstal¬
tungen.

Wird der Umlaufkanal in Lilienthal wieder
geöffnet?

Wie wir erfahren , hat söch die Wörpeschiffs-
genossenschaft bereit erklärt , bei Unterstützung
der Gemeinde und des Wasseisportverbandes
Weserkreis unter gewissen Bedingungen den
Umlaufkanal durch Arbeitsdienstsreiwillige öff¬
nen zu lassen . Die Verhandlungen schweben
noch.

Wochenverkehr des Flughafens „Bremen ", vom
22.—28. August 1932. In der vergangenen Woche
erfolgten auf dem Flughafen „Bremen " 86 Starte
und Landungen , davon auf der Linie : Planmäßig:
Bremer -Hannover -Prag 12 Flüge , 69 Fluggäste.

Bremtzn -Wangcrooge -Norderney 12 Flüge , 4Zl
Fluggäste . Außerplanmäßig : Amsterdam -Bremen«
Hamburg 6 Flüge , 21 Fluggäste . Sonderflüge 51«
28 Fluggäste . Rundslüge 3, 9 Fluggäste . Werk«
stattflüge 2.

Volksgenossen koli , ook
Hukklsi ' ung!

„Brechung der Zinsknechtschaft!"
Ueber diesen wichtigen Punkt des national«

sozialistischen Programms wird morgen abend
20,30 Uhr der Pg . Otto Heider  im Restau¬
rant Tegtmeher , Utbvemerstr . 123, sprechen.
Volksgenossen , Schaffende aller Stände , be¬
sucht die Ausspracheabende der Ortsgruppe We¬
sten und der Abteilung Seefahrt . Die Gäste
erhalten freie Aussprache.

Am Freitag , dem 2. September , abends 20,30
Uhr , wird im Restaurant Richter , Nordstr . 51
(1. Etage ) Pg . Otto Pfeifer,  M . d. B ., irr
seinem Referat die Punkte 4 bis 10 unseres
Programms behandeln.

Volksgenossen ! Versäumt keinen dieser Auf¬
klärungsabende , sie geben euch das Rüstzeug für
die tägliche Kleinarbeit unserer Bewegung.

Die zur Aussprache gestellten Punkte lautenl
Punkt  4 . Staatsbürger kann nur sein , lvet

Volksgenosse ist . Volksgenosse kanir nur sein,
wer deutschen Blutes ist, ohne Rücksichtnahme
auf Konfession . Kein Jude kann daher Volks¬
genosse sein.

Punkt  5 . Wer nicht Staatsbürger ist, soll
nur als Gast in Deutschland leben können und
muß unter Fremdengesetzgebung stehen.

Punkt  6 . Das Recht , über Führung und
Gesetze des Staates zu bestimmen , darf nur
den Staatsbürgern zustehen . Daher fordern
wir , daß jedes öffentliche Amt , gleich welcher
Art , gleich ob im Reich , Land oder Gemeinde«
nur durch Staatsbürger bekleidet werden darf.

Punkt  7 . Wir fordern , daß sich der Staat
verpflichtet , in erster Linie für die Erwerbs¬
und Lebensmöglichkeit der Staatsbürger zu!
sorgen . Wenn es nicht möglich ist, die Gesamt-
bevölkerung des Staates zu ernähren , so sind
die Angehörigen fremder Nationen aus dem
Reiche auszuweisen.

Punkt  8 . Jede weitere Einwanderung
Nicht -Deutscher ist zu verhindern . Wir fordern,
daß alle Nicht -Dcutschen , die seit 2. August
1914 in Deutschland eingewandert sind , sofort
zum Verlassen des Reiches gezwungen werden.

Punkt  9 . Alle Staatsbürger müssen glei,
che Rechte und Pflichten besitzen.

Punkt  10 . Erste Pflicht jedes Staats¬
bürgers muß sein , geistig oder körperlich zn
schaffen . Die Tätigkeit des Einzelnen darf nicht
gegen die Interessen der Allgemeinheit versto¬
ßen , sondern muß im Rahmen des Gesamte»
und zum Nutzen aller erfolgen.

Kameradschafts - und Werbeabend der SN.
Am Sonntag , dem 4. September , abends 3

Uhr , veranstaltet der Sturm 4/75 , „Wilhelm!
Decker", in den Centralhallen einen großen!

Ksmsnsrlsokslls - unrl
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Verbunden mit Preisschießen und Tombola . Den
musikalischen Teil des Abends beftreitet die
bekannte Kapelle Fredo Niemann . Das Pro¬
gramm bringt viele Ueberraschungen . Partei¬
genossen, besucht mit Euren Freunden und Be¬
kannten den Werbeabend der SA . Eure Kampf¬
parole mutz lauten : Jeder wirbt einen
Mitkämpfer für die  SA.

^Isuv w880 .-2 slls
„Keine Arbeitsstelle ohne Nazizelle"

Die NSBO . erfaßt jetzt auch die letzten dep .uns
noch fernstehenden Betriebe . Auf Wunsch zahl¬
reicher Angehöriger der Belegschaft hielt der
Kreisleiter der NSBO ., Müller,  für die Ar¬
beiter der Bremer Silberwaren -Fabrik Sebalds-
brück, eine Versammlung ab, die einen guten Be¬
such auswies . Der Kollege Klötzer sprach über die
politische Lage und die Aufgaben der NSBO.
Kreisleiter Müller legte unsere Stellung zu den
Gwerlschafteu dar , die wir nicht bekämpfen , son¬
dern so umgestalten wollen , daß sie besser als bis¬
her die Belange der schaffenden Deutschen wahren
und zugleich ihre Verantwortung gegenüber dem
Volksganzen erkcnnen . Der Erfolg der Versamm¬
lung war , daß wir eine , starke Zelle aufstellen
konnten . Bald wird kein Betrieb in Bremen mehr
chne NSBO .-Zelle sein.

NSBO .-Presscstelle.
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Seit der „glorreichen " Revolution von 1919 geht
es ununterbrochen abwärts . Das Volk, das nach
Philipp Ccheidenlnnn „auf der ganzen Linie ge¬
siegt" hatte merkte recht wenig von diesem
„Siege ". —' Es fei denn , daß man die steigende
Verelendung , die von Jahr zu Jahr tiefer ge¬
drückte Lebenshaltung des deutschen Arbeiters als
die Ergebnisse dieses „Sieges " betrachten will!
Noch keine der vielen Regierungen , die seit 1918
an den Geschicken des deutschen Volkes herum-
psuschten — vom Rat der Volksbeaustragten bis
zur Regierung des Herrn von Papen — vermochte
den Niedergang des deutschen Volkes, den steigen¬
den Verfall der Wirtschaft aufzuhalten . Noch
mehr aber versagten Gewerkschaften und SPD ., die
so ruhmredig von sich behaupteten , die einzig be¬
rufenen Vertreter des deutschen Arbeiters zu sein.
Das , was sie heute versprachen , wurde morgen
vom Gang der Entwicklung in sein Gegenteil
verkehrt . Das Schlechte, das man heute annahm,
„um Schlimmeres zu verhüten ", wurde morgen
durch eben dieses „Schlimmere " abgelöst. Je
voller die „erfahrenen Politiker " der alten
Schute aus dem liberalen und marxistischen La¬
ger den Mund nahmen , desto offenkundiger wurde
ihr vollständiges Versagen.

Auch das Personal der Bremer Straßenbahn
hat dieses Versagen nur zu häufig am eigenen
Leibe erfahren . Was Gewerkschaften und Arbet-
terrat heute noch als „vollständig ausgeschlossen"
und als Erfindung der Nationalsozialisten bezeich¬
neten , war morgen schon zur Tatsache geworden!
Die Belegschaft der Straßenbahn ist zum großen
Teil schon so ungläubig geworden , daß sie ach
den Arbeiterrat überhaupt nicht mehr hört und

resignie^ hinnimmt , was ihr geboten wird.
Bor einigen Tagen fragten wir öffentlich in der

BNZ . an , ob bei der Straßenbahn die 40-Stuu-
denwoche geplant sei. Inzwischen hat sich gezeigt,
was geplant ist! Am 25. August wurde das
Fahrpersoual vom Bahnhof 1 vom Arbeiterrat zu
einer Belegschaftsversammlung einberufen . Der
Arbeitcrratsvorsitzende , der uns nicht mehr ganz
unbekannte Herr Schmidt,  teilte mit , daß die
Straßenbahndirektion die Entlassung von 50 Kol¬
legen beabsichtige. Der Arbeiterrat habe, um dies
zu verhindern , von sich aus der Direktion den
Vorschlag gemacht, die 45-Stundenwoche einzu¬
führen. Eine Kürzung der Gehälter solle nicht
erfolgen.

Die Empörung unter der Belegschaft war na¬
türlich sehr groß . Der Kollege Groth  wies in
der Aussprache darauf hin , daß die Einführung
der 45-Stnndenwoche ein ausgesprochener Lohn¬
abbau  sei , da natürlich der zur Auszahlung
kommende Lohn  um die in Fortfall kommenden
Stunden gekürzt  werde . Vor einigen Monaten
habe der Arbeiterrat von der Belegschaft die Zu¬
stimmung zum Abfeiern der Ueberstunden gefor¬
dert , mit Hern Versprechen, daß dadurch Ent¬
lassungen verhindert  würden . Die Be¬
legschaft habe zugestimmt und jetzt sollen die Ent¬
lassungen doch erfolgen ! Kollege Groth forderte
dann noch, daß der Arbeiterrat sich für ein pro¬
zentuales Abfeiern der Ueberstunden einsetzen
-müsse. Der Arbeiterratsvorsitzende Schmidt w^
sehr nervös und antwortete mit persönlichen
Schimpfereien . Vor allem regte er sich darüber
auf , daß die Anfrage in der BNZ . über die ge¬
plante Arbeitszeitverkürzung erfolgt sei. — Wir
können allerdings verstehen, daß es Herrn Schmidt
peinlich ist, wenn man sich überhaupt mit den
Verhältnissen bei der Straßenbahn beschäftigt;
denn von welcher Seite man die Dinge auch be¬
trachtet , immer muß man feststellen, daß der Ar¬
beiterrat in vollster Hilflosigkeit versagt ! Auf den
Vorschlag des Kollegen Groth betreffs der prozen¬
tualen Berrechnung der Ueberstunden ging
Schmidt zur Verwunderung der Kollegen über¬
haupt nicht näher ein und meinte nur , daß das

doch nicht zu erreichen sei. Verdouck  forderte
dann noch auf , sich doch restlos der Gewerkschaft
anzuschließen — aber das dauernde Versagen der
Gewerkschaften wirbt wirklich nicht für diese und
mit den Worten  des Herrn Berdcnck ist den
Straßenbahnern nicht gedient!

Bei der Abstimmung erklärten sich dann 45 Kol¬
legen für die 45-Stundenwoche , um die für die
Entlassung vorgesehenen Kollegen wenigstens noch
für einige Zeit im Betriebe zu halten . Gegen
den Vorschlag stimmten zwei Kollegen und eine
Stimme war ungültig.  Eine Versammlung

'ver gesamten  Belegschaft fall demnächst im —
^vlkshaus erfolgen . Da hat der Arbeiterrat
wenigstens die Gewißheit , daß er unter sich bleibt;
denn zum Volkshause kommt, wie sich bereits wie¬
derholt gezeigt hat , kein Straßenbahner!

Reden und Abstimmungen  können aller¬
dings nicht mehr helfen. Wenn ganz Deutschland
vor die Hunde geht, dann kann sich ein einzelner
Stand nicht dem allgemeinen Geschick entziehen.
Das acht sowohl für den liberalen Unternehmer
und Geschäftsmann wie auch für alle übrigen
Volksgenossen einschließlich der Arbeiter ! Nur
eine Abkehr von den alten Methoden und Gedan¬
ken kann den allgemeinen Niedergang aufhalten.
SPD . und Gewerkschaften aber werden verant¬
worten müssen, warum sie durch dreizehn Jahre
ein System mit allen Mitteln gestützt haben , das
das deutsche Volk iu den Untergang führte.

NSBO .-Preffestelle.

„Ws?-sn "Isgvn susgvkoksn
so preußische Landjäger besetze « ei«

nationalsozialistisches Gut
Uns wird geschrieben: Sonntag morgen gegen

7.30 Uhr besetzten etwa 50 Landjäger unter Füh¬
rung der aus Harburg herbeigeholten Kriminal¬
polizei das Gut Kin -Sching , St . Magnus , aus dem
4 SA .-MLnner mit ihren Familien wohnen , um
dort nach Waffen suchen. Nach von marxistischen
Spitzeln der Polizei überbrachten Gerüchten sollte
sich aus dem Gut ein umfangreiches Waf¬
fen! ag er  der SA . befinden . Selbstverständlich
war die preußische Polizei sofort bereit , alles zu
tun , was in ihren Kräften stand, um die illegale
„Arbeit " der SA . aus frischer Tat festzustellen.
Faselte man doch sogar von Maschinengewehren
usw. Aber welche Enttäuschung las man auf den
Gesichtern der pflichteifrigen Beamten . Man traf
dort nur einen Trupp des Marinesturms Bremen
au , der dort zu „Besuch" weilte und gerade rechts
und links übte . Sofort wurde dieser Trupp um¬
stellt und nach Waffen durchsucht. Richtig . Dieses
mal hatte man recht gehabt ; denn ein SA .-Mann
hatte eine „Schreck"schußpistole bei sich, das war
entsetzlich anzusehen . Also, großer Kriegsrat un¬
ter den Beamten . Man war sich über die Un-
gefährlichkeit und das Erlaubtsein dieser Waffe
nicht klar und so mußte denn unser Kamerad nach
langem Hin und Her sein „Mord "instrument aus
eine Holztür richten und abschießen. Erfolg , na¬
türlich allgemeine Heiterkeit ; denn die gefährliche
Waffe erwies sich als harmlose Kinderpistole.
Weiter fand man in einem Brotbeutel ein Brot-

l ûnnsn , 8plsl UNÄ Lponi
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23. Tag.
Am Sonntagabend mußte auch der sympathi¬

sche und äußerst tüchtige Wiener Kawan bei
seinem Herausforderungskampf im freien Stil
mit dem Deutsch -Amerikaner Schmidt -Bvokm
eine Niederlage hinnehmen . Wohl zeigte Ka-
wan bei diesem Kampf Hervorragendes . Er
brachte sogar den Amerikaner durch seine ge-
fürchtcte verkehrte Krawatte wiederholt an den
Rand der Niederlage . Schmidt -Browu konnte
in der 3. Runde , als er Mehrmals infolge die¬
ser Krawatte niedergegangen war , Kawan durch
einen Beinhebel abfangen und auf beide Schul¬
tern heften . Sehr scharf und temperamentvoll
wurde auch bei dem Kampf Hans Schwarz jun.
und dem russischen Weltmeister Iwan Romanoff
gerungen . Schwarz verstand es , den Kampf
gegen seinen großen Gegner zeitweilig zu füh¬
ren . Ein Resultat wurde innerhalb von drei
Runden nicht erzielt . Einen überraschend schnel¬
len Sieg konnte der Bremer Stoll über Zspe-
vacek, Tschechoslowakei, erringen . Der robuste
Tscheche ging von Anfang an wütend auf Stoll
los und versuchte , ihn durch seine Schlagmassa-
gen mürbe zu machen. Stoll aber verlor die

Messer, das der Kamerad -M . znm Schneiden seines
Brotes mitgebracht hatte . Dieses wurde als „ge¬
meingefährliche Waffe" beschlagnahmt . (Der Be¬
treffende wird sich wohl wegen unbefugten Waf¬
fenbesitzes zu verantworten haben .) Bei dem auf
dem Gut anwesenden Gutsverwalter , Truppführer
Wagner , der sich im Besitz eines ordnungsmäßigen
Waffenscheines für das gesamte deutsche Reichs¬
gebiet befindet, wurde die ihm durch den Waffen¬
schein freigegebene, erlaubte Waffe gefunden . Da
man einen Nationalsozialisten vor sich hatte und
noch dazu einen Unterführer der SA ., war man
sich wieder nicht klar , wie man die Rechtmäßigkeit
in Abrede stellen konnte. Sicherheitshalber nahm
man Waffe und Waffenschein in den sicheren Ge¬
wahrsam . Doch mm , was war da noch? Ach¬
tung , ein Maschinengewehr ! Aber wieder einmal
ein großer Reinfall : Es war nur das Rohr eines
Brunnens . Kamerad W. wurde , geholt und mußte
Rede und Antwort über dieses Brunnenrohr
stehen, denn es könnte ja auch vielleicht eine neue
„Erfindung " der Nazis sein.

In den Wohnungen wurde alles auf den Kopf
gestellt und Salznäpfe wurden nachgesehen. Man
wollte Wohl wissen, ob die verd . . . . . Nazis noch
das Salz zum Brot haben oder ob sie nun end¬
lich bald gefügig werden würden.

Nach mehrstündigen anstrengenden Bemühun¬
gen zogen die Beamten sichtlich enttäuscht ab.
Unser Dank ist der pflichtbewußten preußischen
Polizei gewiß.

Ruhe nicht . Es gelang ihm , durch Schlagmas¬
sage den Arm seines Gegners zu erfassen und
durch einen plötzlichen und schnellen Armzng
auf beide Schultern zu iverfen . Ebenfalls un¬
entschieden rangen Luppa , Berlin , und der
deutsche Meister Hansen -Esch, Aachen.
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Geschäftliches
Die Sturm -Z-gareltenfabrik Dresden macht uns

darauf ausmrrksam , daß leere Trommler -Packun¬
gen ebenso wie alle anderen Marken -Packungen
dieser Firma keinen Sammelwerk  besitzen,
dagegen nach wie vor die Gutscheine, die außer
den prächtigen Uniformbilderu allen Zigaretten-
Packungen beiliegen.

Gewknnauszug
. . Klaffe 3g. Preußisch-Süddeutsche

(265. Preuß .) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verbviell

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l und H

18. Aichungstag 29. August 193Z
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn?

über 400 M . gezogen s
2 vewtm » M 2800V M . 278143 ,
6 Gewinn, ,« 10000 W . 320682 S6 --442 3901111
4 Gewinn« zu 8000 M . 49130 §876/9

12 Gewinn« M 3000 M . 144S8S 792746 24S3S2
201816 262173 3848SS

46 Gewinn« ,n 2000 M . 14364 21037 ? 27 « 0 37418
84623 87114 127442 1863VS 166466 1796 " 0 184476
201410 248690 286402 272083 301783
302694 312433 322866 336842 388673 356606

136 Gewinne M 1000 M . 2990 4737 6364 6876
7784 18163 22437 24300 25884 27789 32010 33804
43S71 81861 63639 57606 62078 74406 7- 043 84036
88864 93342 94226 98862 102487 111183 114817
119141 124363 132608 134126 137279 147336
164S7S 164064 164666 168962 169342 179642
160200 132390 191664 199757 211166 2167S1
226070 228749 230776 232358 236639 266346
268230 279393 315636 321268 332617 333506
340023 353963 354248 355744 357714 36392S
367SSS 379376 382361 365367 393026

190 Gewinn» ,n 600 M . 10538 11434 35750 41323
48171 50345 SI6I7  63066 59469 69761 67069 67923
76891 76269 78930 61052 68700 89283 96334»
103494 112872 118039 11S97S 127866 12792»
129222 132681 140328 141867 141762 74226»
14360 « 147716 161343 182807 166378 18993«
160873 162214 184909 167868 172123 17278»
178383 133062 164488 186863 189812 18974»
1S304S 199347 20800 -3 220694 222768 22267«
223913 230464 241203 243296 243383 24909»
260168 260214 28044S 239808 266690 265983»
267689 275693 277264 262792 283261 29VV2S
301138 31166 « 32032S 322603 330273 330327!
331473 332866 338263 337323 347262 38283»
383160 383367 386409 361947 363886 367790
S7720S 332909 384684 369782

!7n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn«
über 400 M . gezogen

4 Gewinne,n 10000 M . 266979
4 Gewi»i», zu 5000 M . 276709

22 Gewinne zu 3000 M . 1 7333
177690 203210 206769 222463
311747 368437

42 Gewinne zu 2000 M.
133580 138I2S 146611
266947 270617 230061

'316634 349170 350664
112 Gewinne zu 1000 M.

34943 43643 46654 61402 74643
112031 1132SS 127449 133217

917060
385956
69152
230 - 72

14S345
243536

39249
166208
297045
363336

136483
166553
214440
273364
303052
344515
366932

143030
166764
219637
261621
305311
347663
37S69S

145360
166650
243011
238733
306417
358181
379003

64337 126836
237024 244522
296110 316071
370761 379508

14506 25646 26461 32314
' 104933 105917

133764 136663
151615 154797 162I8S
1S9SS4 197306 209713
252640 256967 261303
288953 295573 297688
307260 323622 331083
360100 364061 364782

152 Gewinne zu 800 M . 2908 6106 7866 14408
26134 27433 31793 33272 39268 49092 86330 S7S43
87900 60370 65274 6606 ? 71993 63561 99077 99925
100653
146372
166660
216269
281781
274664
286652
311915
351098
387627

128703
146535
168234
228663
282533
276368
289686
323411
386023
3917S1

127864
161170
202971
231227
252643
261698
299809
323443
SSI 978

133220
163600
206360
232366
267302
283915
301645
331367
373062

143789
166183
210063
239669
272308
266629
306207
344614
376430

14628S
16658S
21565»
247865
272798
266194!
310768
347796,
367477

Im Gewinnrabe verblieben: 2 Prämien z« i
je 506000, 100 Schlußprämien zu je 3000, L Ge- l
winne zu je 200600, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000.
2 zu je eoooo, 14 zu je 25000, 78 zu je 10000.1
182 zu je 5000, 368 zu je 3000. 1056 zu je 2000.
2130 zu je 1000, 3638 zu je 500, 11030 zu je 400 M.

KunMunk

Dienstag , 30. August . 16 Der deutsche Zeitungs,
roman . 16.30 Nachmitlagskonzert . 17.30 Unter¬
suchungen über die Mentalität der heutigen rei¬
feren Jugend . 17.53 Das neue Buch. 18.30
Streiflichter auf d. Deutschtum in China . 18.55
Franks . Abendbör >e. 19 Aktueller Dienst . 19.15
Wetterdienst . 19.20 Konzert . 21 Schöpferische Um¬
welt . 22 Nachrichiendienst. 22.20 Heiteres Instru¬
mental -Kabarett.

Mittwoch , 81. August . 5.45 Landwirtschafts.
Meldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wetter¬
dienst. 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeitangabe . 7.20s
Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Juristischer
Hausfrauenfuuk . 10.10 Heitere Volkslieder aus
alter Zeit . 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mit-
tagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10
Wetterdienst , Kriminalmeldungen . 13.15 Schall.
Plattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nachrichten,
dienst. 14.10 Amerikanische Musik. 15 Börsen,
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Egmont im Llsrittkvslvi'
froh waren , wenn sie statt des Schätze , die sieAls unser Stadttheater den Beginn seiner

Spielzeit auf den Geburtstag Goethes legte und
den Egmont wählte , durfte es erwarten , daß
eine Theatergemeiude sich pinfinden würde , die
das Verpflichtende einer solchen Veranstaltung
lin sich spürt und über alle offiziellen , an sich
Wertlosen Goethefeiern hinaus , den Mann an
der Stätte ehrt , an der seine Werke lebendig
Werden.

, Das Ausbleiben dieser Gemeinde , die dielen
leeren Stuhl reihen waren die einzige Enttäu¬
schung, die dieser erste Abend brachte . Schon
die so straff gemeisterte und doch so leidenschaft¬
liche Musik Beethovens , schuf die inneren Vor¬
aussetzungen , das Schicksal des Freiheitshelden
Egmont erneut zu gestalten . ^

Im Goethejahr haben sich die verschiedensten
Vereinigungen und Parteien für befugt gehal¬
ten , den Meister der deutschen Dichtkunst für
sich und ihre Zwecke zu reklamieren , und es
War nicht schwer, aus der Fülle des von ihm
Geschaffenen sich jeweils das Paffende heraus¬
zusuchen. Fast überall galt Goethe als Kos¬
mopolit , als Weltbürger , Paneuropäer , Pazi¬
fist , mit einem Wort als Vorkämpfer jenes
traurigen , geistig und seelisch verrotteten
Konglomerates von Literaten und Politikern,
die mangels eigenen » schöpferischen Könnens
sich gegenseitig mit Phrasen behaupte « und

anpriesen , Regenwürmer fanden.
Da hinein gehörte ein Egmont , ein Mann -don

so unbestechlichem und tapferem Charakter , der
dem Goethepreiser und Kosmopoliten Sede-
rmg gewiesen hätte , wie man der Gewalt
weicht.

Wir machen diese Bemerkungen nur , um
auch von uns aus bei der ersten sich bietenden
Gelegenheit Goethe von der Gesellschaft zu be¬
freien , deren er sich, wenn er heute lebte , mit
einer Handbewegung entledigt hätte . Wir ver¬
ehren in Goethe den Mann , der im Faust das
deutsche Lebensgefühl schlechthin dichterisch er¬
faßte , der in seinem Egmont eine neue Sieg¬
fried -Gestalt schuf, die nur welscher Arglist er¬
liegt , die von einer Liebe sich tragen läßt,
wie sie nur ein deutscher Dichter iu ihrer poeti¬
schen, aber auch zarteu und reinen Weise for¬
men konnte . So wird der Egnwnt , dessen hi¬
storische Gestalt Goethe für seine poetischen
Zwecke stark umwandelte , für uns ein neues
Symbol nnrkltchen deutschen Freiheitswillens,
der mit der Kraft des Schwertes rmd dem Ein¬
satz der eigenen Persönlichkeit die völkische Ei¬
genart erhalten und schützen will.

^ Aufführung selbst litt trotz mancher
prachtvoller Ernzelszenen scheinbar noch unter
Zerunsttmmung , pst sich u . a. in textlicher Un¬
sicherheit zeigte . Otto Werkle als Egmont kam

darum tvohl nicht ganz zu der sieghaft -überzeu¬
genden Auffassung , wodurch auch der dramati¬
sche Ablauf der Handlung abgeschwächt wurde.
Wundervoll waren die Szenen zwischen Jo¬
sepha Flora als Regentin und Hans Gerlach
als Machtawell , von besonderer Innigkeit das
Zusammenspiel Klärchens (Maria Rilz ) sowohl
mit Egmont wie Brakenburg (Joseph Litsch).

Ein besonderes Erlebnis wurde der Alba von
Walter Grüntzig , der durch seine sprachliche Ge¬
staltungskraft jeder seiner Rollen eine beson¬
dere Note gibt . Aus dem Kreis der anderen
Darsteller erwähnen wir noch die abgerundete
Leistung Philipp Orlemanns als Oranien und
die vielgestaltige Wiedergabe des Schreibers
durch Walter Thomas . —art.

Losike - IVIorlsMen

im Loe ' kszskn

Der Reichspräsident hat aus Anlaß der Goethe-
Jahrhundertfeier iu Frankfurt am Main dem
italienischen Ministerpräsidenten Mussolini , dem
französischen Ministerpräsidenten Herriot und dem
portugiesischen Kultusminister Ramos sowie fol¬
genden weiteren Herren Goethe-Medaillen ver¬
liehen : Dem Universitätsprosessor Alexander Ba-
labanoff , dem Präfideten der Goethe-Society of
America Dr . Emanuel de Marnay Baruch , dem
Staatsminister a. D . Professor Dr . Karl Heinrich
Becker, dem Präsidenten der ungarischen Akademie
der Wissenschaften Minister a. D. Dr . Albert von

Belzeviczy, dem Universitätsprofessor Dr . Gott.
frtedBohnenblust , dem Präsidenten der Columbia
Univerftty Ntcolas Murray Butter , dem Oberbür-
germeister a. D . Dr . Mattin Donndorf , dem Geh.
Reg .-Rat Pros . Dr . Max Friedländer , dem Sena^
tor Pros . Dr . Max Friedländer , dem Senator
Pros . Giovanni Geutile , dem Professor Balbiuo
Giuliano , dem Schriftsteller Andre Gide, dem
Schriftsteller Knut Hamsun , Werner von Heiden,
stam, dem Intendanten Dr . Alwin Kronacher,
dem Staatssekretär Dr . Alois Lammers , dem hon,
D. Litt . der Universität Durham , James Gar.
vin , dem Präsidenten der ungarischen Gocthe -Ge,
sellschaft Minister a. D. Georg von Lukacs, dem
Präsidenten der Königlichen Akademie Italiens,
Senator Marchese Guglielmo Marconi , dem Bild.
Hauer Ivan Mestrovrc, dem Stadtrat Dr . Max
Michel, dem Rektor der Universität consepcion
Enrique Molina , dem Professor Garcia Morente,
dem Maler Edvard Munch, Gustav Oberlaender,
Dr . Alfons Paquet , dem Oberregierungsrat Pros«
Dr . Eduard Scheidemantel , dem Uuiverfitäts,
Professor Dc Franz Schultz, dem Professor Dr<
Albert Schwacher, dem Präsidenten der Jnstitucion
Culturar Germauo Aigentina , Dr . Ricardo See-
ber, dem Geheimen Reg.-Rat Pros . Dr . Avals
Trendelenburg , Dr . Guillerma Valencia , dem
Schriftsteller Paul Valery , dem Professor Dr . Ju¬
lius Vahle , dem Geheimen Reg .-Rat Dr . Arthur
von Weinberg , dem Professor Philipp Witkop, dem
Pros . Georg Witkowski, Dr . Ludwig Wüllner , dem
Nniverfitätsprofeffor Tadeuß Zielrnskr. '
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Das Fiasko
der Karstadt A.-G.

Laufendes Geschäft unrentabel
Zur Besserung der geschäftlichen Lage

haben bisher zwei einschneidende Maß¬
nahmen gedient i die ^Warenbestände sind
erheblich verkleinert worden und natür¬
lich auch geringer bewertet . (31. Januar
1931: 74,0 Milk, 1932: 35,4 Mill.) Anderer¬

seits ist das Konto Warenkreditoren von
■ 32,6 Mill. auf 10 Mill. RM. -vermindert
; worden , wogegen sich die Summe der
r Akzepte von 0,22 Mill. auf 12,92 Mill.
I ierhöht hat , für deren Unterbringung seit
Idem Oktober 1931 ein Diskontkredit zur
Verfügung steht.

Die Verluste , die die Gesellschaft im
Jahre 1931-32 mit 13,5 Mill. erlitten hat,
werden erklärlich , wenn man sich die

■'Zahlen der Gewinn - und Verlustrechnung
■lansteht . Während sich der Umsatz um
, nahezu 19 Prozent senkte , verminderte
{sich der Bruttogewinn um 22 Prozent,
iwährend andererseits die Unkosten nicht
[nennenswert gesenkt werden konnten . DieGesellschaft hat also in erheblichem Um¬
gänge zu Verlustpreisen verkauft.

Angesichts dieser Umstände erscheint es
durchaus zweifelhaft , daß durch einen
'neuen Pump von 25 Millionen die Wirt¬
schaftlichkeit und die Rentabilität des Kar¬
stadt -Konzerns gesichert ist . Wir müssen
es uns sehr verbitten , daß immer und im¬
mer wieder dem Volke die Lasten un¬

rentabler Wirtschaftsorganismen aufgeladen
[werden, welche in guten Tagen durchaus
'nicht gewillt waren , dem gleichdh Volke
die einfachsten Rechte am Leben zu gön¬
nen , viel weniger noch , die erzielten gro¬
ßen Gewinne auch mit Volksgenossen zu
teilen.

Wir werden zu gegebener Zeit auf das
energischste Stellung nehmen gegen die
[Wirtschaftspolitik einer Regierung, welche
stets geneigt war, unrentablen Großbetrie¬
ben und Banken große Millionenkredite
zu gewähren, während das Volk und 6
Millionen Arbeitslose verkommen mußten,
und für Arbeitsbeschaffung und produk¬
tive Arbeitsprojekte kein Geld vorhanden
war Stein.

Was wird aus der
{ „Emelka “?
[ Das Schicksal des Kohan-Pakets

Was bei der Geschäftsleitung der „Mün¬
chener Lichtspielkunst , A.-G.“ (Emelka)
besonders bei der Interessennahme franzö¬
sischer Großaktionäre befürchtet wurde,
äst neu eingetreten : Die Stammgesellschaft
des Emelka -Konzerns hat ihre Zahlungen

i eingestellt , nachdem ihr die Emelka -Thea-
ter -A.-G. im vorigen Monat mit demselben
Schicksal bereits vorangegangen ist.

Man will zunächst mit einem außer¬
gerichtlichen Vergleichsverfahren auszu¬
kommen suchen , in dem vor allem die
Kleingläubiger befriedigt werden sollen . Al¬
lerdings ist der Status , dessen Aufstellung
durch die Münchener Allgemeine Treu-
hand -A.-G . erfolgt , noch nicht fertigge¬
stellt. Den Betrieb will man inzwischen
voll aufrechterhalten , da man die Rekon¬
struktion , des Gesamtkonzerns glaubt
durchführen zu können.

Bekanntlich ist der derzeitige Haupt¬
aktionär und Aufsichtsratsvorsitzende der
Emelka der Jude Kohan  aus Paris , der
ein Aktienpaket in Höhe von 3 200000 RM.
„betreut “. Bei der letzten außerordent¬
lichen Generalversammlung fiel es auf , daß
Herr Kohan nicht anwesend war, so daß
nur ein Aktienkapital von 957 480 RM.
vertreten war . 4>en größten Teil dieser
Summe , nämlich 874000 RM., hatte die
Bayerische Vereinsbank zur Anmeldung ge¬
bracht . Da also die Bayerische Vereins¬
bank in dieser außerordentliche General¬
versammlung die Stimmenmehrheit besaß,
wäre es möglich gewesen , in irgendeiner
Form in dieser Generalversammlung zu
einer Zernierung des „französischen “ Auf¬
sichtsvorsitzenden mit seinem verpfän¬
deten Aktienpaket zu kommen , selbst wenn
die Richtung Kohan in Gestalt des Herrn
Schach, der über Herrn Kohan von einem
kleineren Redakteurposten im Ullstein -Ver¬
lag zum Generaldirektor der Emelka
avanciert sein soll, für den französischen
Hauptaktionär eingetreten wäre . Man muß
sich wundern , daß man hier die Initiative
nicht ergriffen hat . Solche Dinge müssen
die deutsche Wirtschaft überhaupt inter¬
essieren . Wir sind der Ansicht , daß es
Aufgabe der Aktionärbanken ist, in erster
Linie mit die Interessen der deutschen
Wirtschaft und hier auch der deutschen
Kultur zu vertreten.

Das Nichterscheinen des Herrn Kohan
hat man damit erklärt , daß er „im Drang
seiner Geschäfte die rechtzeitige Anmel¬
dung seines Aktienpakets zur Generalver-

Groß- oder Kleinbetrieb?
In Zeiten , wo die breite Masse des deut¬

schen Volkes noch nicht die nötige Auf¬
merksamkeit dem nationalsozialistischen
Wirtschaftsprogramm entgegenbrachte,
sondern sich immer mehr von dem toten
Geklapper der marxistischen Banalität
überreden ließ, war man allgemein der
Ansicht , daß der Klein- und Mittelbetrieb
in unserem Deutschland ausgespielt habe
und daß dem Großbetrieb die Zukunft ge¬
hört . Diese irreführende Behauptung hat
sich in Wirklichkeit als ebenso falsch er¬
wiesen , wie die übrigen sogenannten
„Glaubensartikel “ des Marxismus , denn
bei der vor einigen Jahren vorgenommenen
Berufszählung Konnte festgestellt werden,
daß das deutsche Handwerk über eine
Million Betriebe aufweist. Diese Feststel¬
lung dürfte allein schon eine eindeutige
Sprache reden und den Beweis erbringen,
daß der deutsche Kleinbetrieb , der Hand¬
werke und das Gewerbe ein Anrecht dar¬
auf haben , voll und ganz als existenzbe¬
rechtigt angesehen zu werden.

Am Besten können derartige , an und
für sich ganz logische Behauptungen durch
einwandfreie Zahlen bekräftigt werden.
Was sagt uns demnach die Statistik über
den Groß - und Kleinbetrieb ? Im Deut¬
schen Reich gab es 1925 3,1 Millionen
Kleinbetriebe (bis zu 5 Arbeitskräften ),
welche ungefähr 5,4 Millionen Menschen
beschäftigten . Mittelbetriebe (mit 5 bis 50
Mitarbeitern ) wurden 337 081 mit 4,5 Mil¬
lionen Beschäftigten gezählt . An Großbe.
trieben mit über 50 Mitarbeitern waren rd.
43 000 vorhanden mit 8.8 Millionen Be¬
schäftigten . Allein in Industrie und Han¬
del betrug die Zahl der Kleinbetriebe 1925
rund 1,6 Millionen , während die Zahl der
industriellen Mittelbetriebe von 1907 bis
1925 von 160000 auf 205000 gestiegen ist.
Nimmt man einen Gesamtüberblick , so
stellt es sich heraus , daß 1907 (der letzten
Zählung vor dem Kriege ) auf dem heu¬
tigen Reichsgebiet rd . 3,7 Millionen ge¬
werbliche Betriebe mit 15,1 Millionen Be¬
schäftigten , 1925 (erste Zählung nach dem
Kriege ) aber 3;6 Millionen mit 17,3 Mil¬
lionen Beschäftigten vorhanden waren.
Trotz Krieg und Inflation hat demnach
die Zahl der Betriebe im ganzen nur um
2,3 Prozent abgenommen , die Zahl der
Beschäftigten hat sich aber um 31,9 Pro¬
zent gesteigert.

Wirft man nunmehr die Frage auf , inwie¬
weit sich die seit 1927 bestehende Wirt¬
schaftskrise auswirkte , so muß man die

Feststellung machen , daß in den Jahren
1929—1930 beispielsweise die Zahl der
Mittelbetriebe nur um 6 Prozent zurück¬
ging , die Großbetriebe aber eine Einbuße
von etwa 12 Prozent erlitten . Der Be¬
schäftigungsgrad sank bei den Mittelbetrie¬
ben um 8,7 Prozent , bei den Großbetrie¬
ben um 15 Prozent . Wir haben also hier
wieder einmal den Beweis, daß der von
uns '‘Nationalsozialisten vertretene Stand¬
punkt richtig ist, nämlich , daß ein persön¬
lich geleitetes , übersichtliches Unternehmen
weit krisenfester und lebensfähiger ist, als
ein unpersönlicher , unübersehbarer Groß¬
betrieb mit seiner kostspieligen Ueber-
organisation.

Daß eine Ueberhandnahme der Groß¬
betriebe niemals zu einer Gesundung -un¬
serer deutschen Wirtschaft beitragen kann,
beweisen die großen Schwierigkeiten und
Zusammenbrüche derartiger Betriebe und
Auswüchse (Trusts ) in letzter Zeit . Auch
die statistischen Arbeitslosenziffern geben
in dieser Hinsicht ein eindeutiges Zeugnis.
So wurden z. B. im Frühjahr 1931 in
Brandenburg durchschnittlich 23 Prozent,
im Rheinland 22 Prozent , in Westfalen und
Bayern 20 Prozent , in Niedersachsen,
Nordmark und Pommern je 18 Prozent
Arbeitslose gezählt , während in deutschen
Gebietsteilen mit vorherrschenden Klein¬
betrieben , diese Ziffern bedeutend geringer
ausfielen . Beweis : Südwestdeutschland rd.
15 Prozent , Württemberg nur 5—8 Prozent.

AehnLich wie in der Industrie wird größ¬
tenteils auch im Handel die Bedeutung
der Großbetriebe überschätzt . Im Einzel¬
handel sind immer noch ca. 71 Prozent
aller Beschäftigten im Kleinhandel tätig,
20 Prozent in Mittelbetrieben und nur 9
Prozent im Großbetrieb . Auf die Waren¬
häuser entfallen nur 5 Prozent , auf die
Konsumvereine nur 3 Prozent des Ge¬
samtumsatzes des Einzelhandels.

Zusammenfassend muß also gesagt wer-
'den , daß der Kleinbetrieb durchaus nicht
seine Existenzberechtigung bei uns in
Deutschland verloren hat , sondern viel¬
mehr an unserer Wirtschäft einen weit
größeren Anteil hat , als der Großbetrieb.
Aus diesem Grunde bringen wir National¬
sozialisten der derzeitigen Notlage des
Kleinbetriebes ein besonderes Interesse ent¬
gegen und werden mit allen Mitteln dafür
Sorge tragen , daß vor allem die Kredit¬
politik der deutschen Banken den Klein-
und Mittelbetrieben mehr Verständnis ent¬
gegenbringt als bisher . Sb.

Sammlung versäumt “ habe . Tatsächlich
soll aber Kohans Emelka-Paket schon seit
langer Zeit gepfändet sein. Es wird also in
nächster Zeit „im Drang seiner Geschäfte“
bei evtl . Versammlungen ohne Stimme sein.

Das Kohan -Paket ist die große Sorge
der Emelka . Es findet sich kein Lieb¬
haber dafür , seitdem Konsul Rütgers als
Interessent kam, sah und — wieder ging.
So hängt die Gesellschaft schon lange
unter der exklusiven Leitung der Herren
Dr . Friedmann , Max Schach , Albert Ko¬
han , Schlesinger , Grüne , Dr . Thann mit
einer großen Schuldenlast , die fast das
dreifache Aktienkapital ausmacht , in der
Schwebe . Am 30. Juni 1931 waren fol¬
gende Gesamtverbindlichkeiten vorhanden:
Bankschulden 1390000 RM.
Kreditoren 3 850000 RM.
Hypotheken 600000 RM.
Verlust des Jahres 1929-30 2 400000 RM.
Verlust per 30. 6. 31 1 100000 RM.

Insgesamt 9340000 RM.
Dazu kommen die Schwierigkeiten der

Theater -A.-G. mit 5000000 RM., so daß
bei einem Aktienkapital von 5 Mill. RM.
eine Gesamtverbindlichkeit von rund 15
Mill. RM. besteht.

Es ist augenblicklich schwer , nachzu¬
prüfen , wie die Bayerische Film-G. m. b.
H. als eine Tochtergesellschaft der Emelka
steht . Wenn sie gesund ist, muß man sich
fragen , ob ihr die Rolle einer Auffangesell-
schaft ohne weiteres zugemutet werden
soll, wenn zu befürchten wäre , daß auch
die Auffanggesellschaft mit in die Tiefe
gerissen würde.

Wieder Betriebseinschränkungen im
Harzer Bergbau

Goslar. Die Unterharzer Berg- und Hüt-
ten -G . m. b. H. hat sich mit Rücksicht
auf die *Erzvorräte , die auf dem Hütten¬
werk Oker und in der Harzer Juliushütte
während der letzten Monate stark zuge¬
nommen haben , gezwungen gesehen , auf
dem Erzbergwerk Rammeisberg bei Gos¬
lar die Roherzförderung einzuschränken
und deshalb bis auf weiteres Feierschichten

von je einem Monat angeordnet . Zu die¬
sem Zweck sind zum 8. September d. Js.
sämtliche Arbeitsverträge gekündigt wor¬
den . Zugleich wurden für den 9. Sep¬
tember neue Arbeitsverträge zum Abschluß
angeboten . Um die für die Belegschaft
entstandenen Schärfen zu mildern , soll Ar¬
beitsstreckung entsprechend der Verord¬
nung über Kurzarbeiter -Unterstützungen
vom 27. August vorigen Jahres vorgenom¬
men werden.

Einlagerung von Kartoffelflocken und Kar¬
toffelstärkemehl gegen indossable Lager¬

scheine
Berlin. Von zuständiger Stelle verlautet:

Der Reichsminister für; Ernährung und
Landwirtschaft hat eine Verordnung über
Einlagerung von Kartoffelflocken und Kar¬
toffelstärkemehl durch die Deutsche Ge-
treide -Handels -Gesellschaft erlassen , durch
welche die Gesellschaft in die Lage ver¬
setzt wird , die Lagerung von Kartoffel¬
flocken und Kartoffelstärkemehl zu über¬
nehmen und hierfür Order -Lagerscheine
auszustellen . Die Lagerung lehnt sich eng
an die Vorschriften an, die im August v. Js.
getroffen worden sind , um der Deutschen
Getreide -Handels -Gesellschaft die Einlage¬
rung von Getreide gegen Ausstellung von
indossablen Lagerscheinen zu ermöglichen.
Die Verordnung wird am 15. September
d . Js . in Kraft treten.

Bremer Getreidemarkt
Getreide

Durch die Preisverbesserung im Gersten¬
markt war etwas mehr Nachfrage nach
diesem Artikel . Die Angebote vom In¬
land waren sehr spärlich . In anderen Ar-^
tikeln fanden so gut wie gar keine Umsätze 4
statt.

Es wurde heute notiert (Frachtgrundlage
Bremen in RM. per Ztr .) :

Weizen 76 kg. 11,— ; Roggen 72/73 kg.
’8.40; Wintergerste 9,25; Sommergerste
67 kg. 9,35; Donau Gerste 9,45; Miilo-
Cafir corn 7,95; Plata Mais 8,25;. Hafer
neuer Ernte 55/56 kg, 8,05.

Amtliche Devisenkurse
vom 29. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos =Aires.
Canada.
Istanboul.
Japan . .
Kairo.
London .
New -York.
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest.
Danzig . .
Helsingfors.
Italien . . . . .
,Tiirfnslavie.n . .
Kalinas (Kowno ) . .
Kopenhagen . . . . . . .
Lissabon/Oporto . . .
r >«1o.

Reykjavik . . . . . . . . . .
Ritfn.
Schweiz • *• • #• • • • «• • • *«

Spanien . . . . . . . . . . . .
Stockholm . .
Tallin/Reval . . . . . . . .
Wien . .

0,893
3,746
2.(118
0 9̂39

14.96
14.58
4,209
0,324
1,738

169,73
2,897

58,41
2,518

81.97
6,264

21.59
6,693

41,96
77,27
13,29
73,03
16;50
12,465
65,68
79 .72
81,65

3,057
33,82
74.73

110.59
51,95

0,897
3,754
2,022
0,941

15,00
14.62
4,217
0,326
1,742

170,07
2,903

58.53
2,524

82,13
6,276

21 .63
6,707

42.04
77,43
13,31
73,17
16.54
12,485
65,82
79.88
81,81

3,063
33.88
74,87

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londonei Go dm eis betrug am
29. August in deutsche Wahrung um »eiedinel für
eine Unze Feingold 86,7483 KM, lur ein Gramm
2,78902 RM.

Heutige Berliner Buttern olierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
30. August:

I. Qualität 1.07, II. Qualität . 0.97, 1H
Qualität 0.90. Tendenz stetig.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 29. August

Diie geringe Verkaufsneigung der Land¬
wirtschaft , die schon in der Vorwoche!
die Tendenzbildung an der Berliner Ge¬
treidebörse nicht unwesentlich beein¬
flußte , besteht auch zum Wochenbeginn!
fort . Die Angebote aus der Provinz sind!
im Weizen nicht größer als in den letzten
Tagen . Es zeigt sich aber von seiten der,
Mühlen einige Deckungsfrage , nachdem in!
der Vorwoche zeitweise das Weizenmehl-

S:schäft etwas flotter gewesen war. Dieeflügel -Futtermittelfabrikanten im Verein!
mit den Müllereien führen weiter Weizen-
und Roggenkäufe durch , um ihren Ein¬
lagerungsverpflichtungen nachzukommen.
So konnten sich denn beim Weizen Preis¬
steigerungen durchsetzen , bie bis U/a RM.
gingen , ohne daß hierfür aber evtl .. An¬
regungen aus der gestrigen Rede des
Reichskanzlers entnommen wurden : viel¬
mehr blieben die Auslassungen vollkom¬
men einflußlos , wenn man auch nach1
Durchführung des angekündigten Wirt¬
schaftsprogramms mit einer Belebung des
Getreidegeschäfts rechnet . Beim Rcggenj
steht nach wie vor der geringen,
Nachfrage nur ein geringes Angebot ge¬
genüber und es konnten sich deshalb die
letzten Preise behaupten . Nur Herbstsicht
lag auf Kauf Orders D/t RM. höher . Das
Exportgeschäft ist zurzeit wegen der un¬
befriedigenden Verwertungsmöglichkeiten
der Austauschscheine ohne besondere Be¬
deutung . Für Weizenmehl besteht zu letz¬
ten Preisen einiger Begehr , ohne daß aber
Srößere Abschlüsse zustande kämen. Füroggenmehl versorgt sich der Konsum nur.
für den laufenden Bedarf . Hafer vollkom¬
men geschäftslos , die Eigner halten auf
Preis und daran scheitern Umsätze . Im
Lieferungshandel wurden sämtliche Sich¬
ten mangels Interesses gestrichen . Gerste
hat bei knappem Angebot nur kleines Ge¬
schäft , hauptsächlich in feinsten Brausor¬
ten.

Marktbericht
Kaffee

Die erwartete Belebung des Geschätts
ist in vollem Umfange nicht eingetreten.
Das Inland tätigte nur Deckungskäufe für
den laufenden Bedarf , und zwar bewegten
sich die Geschäfte , wie in der ganzen
letzten Zeit , nur in der billigen Preislage.
Das Platzgeschäft zeigte gegenüber dert
Vortagen wenig Veränderung . Die Preise
bleiben weiter fest.

Bingwerke, vorm. Bing A.-G.
Nürnberg. Nach Ablehnung des Antrags

auf Eröffnung des gerichtlichen Vergleichs¬
verfahrens wurde das Konkursverfahren.
eröffnet . Zum Konkursverwalter wurd<
Rechtsanwalt Dr . Lang -Nürnberg bestellt



^ OOZMÄMS K « lt « vleVLN ^
Va«s Ksttsv

Zum Tode des schlesischcnHeimatdichters
Paul Keller ist tot . Im Alter von sechzig

Jahren hat er sein reiches Leben beschlössen. —
Die Literaturgeschichtcn nennen die Werke dieses
deutschen Heimatdichters nicht. Kaum daß sie
seinen Namen erwähnen . Er war Heimat¬
dichter,  heißt es dann kurz. Und doch! Wie¬
viele haben voll Trauer die Kunde von seinem
Tode vernommen ! Wieviele haben sich dankbar
des liebenswürdigen Dichters erinnert , der ihnen
so manche trübe Stunde durch seinen unversieg¬
baren Humor und seine wunderzarte Romantik er¬
hellt hat ! .

Wer war Paul Keller ? Hören wir ihn
selbst:

„Wer ich bin ? O, das ist gleich. Auch
woher ich komme. Aber ehe ich zu dir kam,
war ich auf einer weiten Muse. Da habe ich
viele Menschen gesehen. Lachende und wei¬
nende , sehr viel gute Leute . Böse Menschen
kenne ich fast gar nicht. Es begegnete mir
manchmal einer , vor dem ich erschrak und
meinte , er söi böse; aber wenn ich ihn genau
betrachtete , war er ein Unglücklicher.- Mit viel
Schlechtem werde ich dich nicht erschrecken. Mich
erschüttert das Leiden der ' Menschen heftig,
ilber ich kann auch über kleine Dinge
glücklich lachen . . ."

So steht er vor uns , der deutsche Dichter , und
so ist er Zeit seines Lebens geblieben : Bescheiden,
mitfühlend , ein rechter Lebenshejaher mit einem
gesunden Optimismus , der sich ein kindlich-glück¬
liches Gemüt bis in sein hohes Lebensalter hin-
übergerettet hat . Und. aus diesem übervollen froh¬
sinnigen Dichterherzen quollen Ströme voll durch¬
wärmter Innigkeit , die sich wohltuend um unver-
härtete Menschenseelen schmiegen und allen Staub
des Alltags Hinwegspülen.

Wenn du deinen Kindern eine Freude machen
willst, so lies ihnen einmal eine Geschichte aus
den „Fünf Waldstädten ", aus dem „Niklasschifs"
oder aus „In deiner Kammer " vor, und an dem
großen stillen Leuchten der klaren Kinderaugen
wirst du erkennen , wie der Dichter sie mitfühlen,
nnterleben , mitfreuen läßt . Willst du selbst dir
eine sonnige Stunde schaffen, so lies sein „Letztes
Märchen ." Der alte Wilhelm Raabe hat seinen
Freunden , wo immer er sie traf , dieses Buch
stets empfohlen . Und willst dich selbst einmal er¬
holen , ausspannen , Ferien machen, „Ferien vom
Ich ", so nimm das Buch dieses Titels zur Hand,
und du wirst vergnügt schmunzelnd Seite auf
Seite umblättern.

Was will Paul Keller mit seinen Werken ? Er
war Lehrer von Beruf . Will er dich also be¬
lehren , dir raten ? Nein , er gehört wie der Lie-
benwerdaer Max Jungnickel zu jenem angenehmen
Lehrertyp , der unlehrhaft lehren will , der dir das
bringen will, was du brauchst, eine lebensbejahende
Freude , die immer wieder siegreich aus dem
Kunkel des Alltags hervorgeht . —

Paul Keller ist nicht mehr ! Die gelehrten
Literaturhistoriker haben ihn noch nicht gewürdigt.
Wir aber werden ihm in unserm Herzen ein dank¬
bares Erinnern bewahren . .

Walter Zollerndorf.

Des tteßss
Eigentlich heißt er gar nicht Reinhardt , näm¬

lich der kaum 20jährige Sohn des so Plötzlichvon
uns Gegangenen . Besagter Goldman jun . also hat
das Erbe seines desertierten Vaters angetreten.
— Jeschäft ! Komisch, früher hieß es immer : „Tra¬
gik in der Geschichte, Söhne berühmter Väter ."
Es gab da so allerhand Beispiele , an denen —
natürlich für uns heute nicht mehr maßgebende —
Leute beweisen wollten , daß die Ehre , der Sohn
eines berühmten Vaters zu sein, eher einem Fluch
gleicht, an dem die unglückliche Nachkommenschaft
zerbricht . Eine vorurteilslose Jugend ungewißer
Herkunft setzt sich auch darüber hinweg . Wir ha¬
ben Beispiele , wie man sozusagen Pflegt : das
Neueste vom Neuem , Claus Mann , der „Dichter¬
sohn", dessen kulturelle Tätigkeit wir an dieser
Stelle vor kurzem eingehend beleuchteten . Zu ihm
gesellt sich jetzt ein neuer Fall , die Sache Rein¬
hardt Goldmann oder : Wie mißbrauche ich die
deutsche Bühne gründlich ! Lasten wir den „Tag"
sprechen, was er über diese Sumpfblüte zu be¬
richten weiß:

»

Gotsfslsdsysn macht ftch
dssichmt

„Europa AG." in der Komödie
„Gottliebchen , bist du ein Genius ?"
„Schauen Sie , wie er sich hinter den Ohren

kratzt? Ich habe es von je gesagt, daß in dem
Gvttlicbchcn ein großes Talent zum Maler¬
schauspiel stäke!"

„Ei , was sind denn Malerschauspiele ?"
„Die Malerschauspiele sind was Neues ; z. B.

sind die auftretenden Personen immer einfältige
Pinsel ."

(Grabbe : „Scherz , Satire , Ironie
und tiefere Bedeutung .")

Man soll mit allem wuchern , warum nicht mit
verfallenen Menschenleben — sagt Holosernes;
warum nicht mit dem Namen meines Vaters,
denkt Gottfried Reinhardt , Max Reinhardts
20jähriger Sprößling . Das erste, was uns auf
seinem Wege zur Berühmtheit demnach in die Au¬
gen fällt , ist der Name in Fettdruck . Normaler¬
weise ist erst die Arbeit da, dann kommt der
Name , der — nicht immer der Qualität , aber zu¬
meist doch der Arbeitsleistung entsprechend —
größer wird . Heute kommt bei den Söhnen be¬
rühmter Väter zu allererst der Name , groß, breit.
Und neben ihm die Reklame . Noch dicker. „Ar¬
beit mit Gottfried Reinhardt "; von ^ ° , (?).
„Proben mit Gottfried Reinhardt " ; von , z. z (?).
Ein Künstler muß heute Reklame machen, sagt
Gottfried in seiner Rolle , deren Autorschaft Ofsip
Dhmow auf dem Gewissen hat ; wer aber sagt ihm,
daß Reklame noch keinen Künstler macht?

Ferry Werner , der derzeitige Direktor der
„Komödie ", wollte doch immer ein Erbe Rein¬
hardts in besten früherem Hause antreten . Da
ihm sonst nichts greifbar war , so nahm er sich den
Sohn . Nächstes Jahr begrüßt uns vielleicht die
dritte Generation . Das nennt Ferry Werner
„das enge und unbedingte Bündnis mit der Ju¬
gend, soweit sie schöpferisch und wegsuchend der
veränderten Lebensform dieser Zeit auf ihrem

G-ldmann
Theater eine adäquate künstlerische Ausdrucksform
zu geben bemüht ist . . ." Ferry Werner ist in
früheren Jahren Tenor gewesen. Hoffentlich war
seine Stimme besser als sein Ruf — nach dieser
Visitenkarte . Das „enge Bündnis mit der Ju¬
gend " — lieber Gott , wenn die Jugend in der
Aufführung wäre — es käme nicht zum dritten
Akt! Man muß diese hemmungslose Arroganz
des Reinhardt -Sohnes gesehen haben — und das
Publikum , dem er, ach, so sympathisch ist. Es
war eine rührend geräuschvolle Familienszene.
Der Junge ist ja so begabt ! Nein , so begabt ! Nur
soll man sich zu solchen Feiern in weiteren Fa¬
milienkreisen nicht fremde Gäste einladen.

Kein „Sohn " ohne eine Wedckind. Pamela,
die Weiteste, hat nun einen Mann (nicht einen,
der bloß so heißt) ; nehmen wir die Kadidja . Hat
sie Talent ? Sie Anfänger — Wedekind heißt sie!
Begriffen ?!

Die Sache ist aber nicht nur komisch. Was da
zusammengerührt wurde aus ältestem Operctten-
brei und naivster Piskatorei , aus Arroganz und

Kleines
Bremen voran!

Das vom Bremer Schauspielhaus zur Urauf¬
führung erworbene neue Werk von Sindbad:
„Heimkehr des Olympiasiegers ", eine Komödie nm
die Olympiade und die öffentliche Korruption
ist jetzt auch für das Städtische Schauspielhaus
Essen angenommen.

„Wilhelm Teil" als arabischer Zeitungsroman
Wie uns aus Jaffa berichtet wird , hat der

arabische Evangelist Schedid Bas aus Betdschala
bei Jerusalem Schillers „Wilhelm Tell " ins
Arabische übersetzt. Zurzeit erscheint die Ueber-
setzung fortlaufend in einer arabischen Zeitung im
Libanon.

„National " ist Mode
Schon wieder ein Militärfilm . Für den neuen

, Ufa-Tonfilm „Der Schwarze Husar " sind nunmehr
die Aufnahmen beendet worden . Kaum beginnt
man mit den Aufnahmen für den großen Ton¬
film „F . P . 1 antwortet nicht", so wird schon
wieder von einem weiteren Großtonfilm „Und
setzet Ihr nicht das Leben ein" (Das Denkmal des
deutschen Ubootes) berichtet, der sich in Vorbe¬
reitung befindet.

Eine Holderlinpraße und eine Hölderlin -Tafel im
Teutoburger Wald

In Bad Driburg,  einem am Fuße des
Teutoburger Waldes idyllisch gelegenen Badestädt¬
chen, hat man am 21. August zu Ehren Friedrich
Hölderlins eine Gedenktafel angebracht , nachdem
schon vor einigen Jahren eine Straße nach dem
Dichter benannt worden war . Hölderlin hat im
Jahr 1796 in Bad Driburg als Kurgast geweilt,
zusammen mit Wilhelm Heinse, dem Verfasser des
Kunstromans „Ardinghello ", im Kreise der Fa¬
milie Gontard (Diotima ). Hölderlin fühlte sich in
dem schönen Badeort sehr wohl und rühmt die

Primitivität — und doch beklatscht, das beweist?
Diese Welt ist zäh. Und es ist auch nicht ohn«
Wichtigkeit, daß ein noch unmündiges , anmaßendes:
Bürschchen, von dem wir noch nicht einmal genau j
wissen, ob es die deutsche Staatsangehörigkeit be« k
sitzt, heute noch einen Idioten auf eine deutschst
Bühne stellen darf und ihn krähen lassen: In mir'
steckt echtes Preußentum!

Ueber das Stück ist nichts weiter zu sagen. Eins !'
dürftige Handlung von einem Sohn , der in Volks«
wirtschaftlicher Edelmoral macht , bewegt .sich iX ,
kitschigen Bahnen . „Zeitgemäße Chansons geben
Anlaß zu einer Musik, die bei den Negern und' ->>
bei den lieben alten Schmalzmelodien abwechselnd
Anleihen aufnimmt . (Der Komponist heißt Emi (l i h
Fuchs .) Sonst noch die üblichen Typen deutschen
Wesens, wie sie es sehen („der " Offizier , „der " -si
Gras usw.). ' i

Dymow überschreibt eins 8dr zahlreichen Re«<
klamekapitcl , mit denen das Programmheft ge« '
spickt ist: „Mein erster Durchfall ." Er sagt
darin : „Am liebsten möchte ich über meinen letzt« '
ten berichten können, leider ist mir das DatuiN
unbekannt ." Jetzt weiß er es.

Richard Riedel,

Spiegel
herrlichen Berge und Wälder . „Ich brauchte das
Bad ein wenig und trank das köstliche, stärkende
und reinigende Mineralwasser und befand mich
ungewöhnlich gut davon ." Was Hölderlin beson¬
ders freute , war „die unmittelbare Nähe des Ta¬
les , wo Hermann die Legionen des Barus schlug."

Deutsche Musik im Ausland
In Venedig findet Mitte September ein Jnter « F

nationales Musikfest statt , bei dem Deutschland Z
durch das Dresdner Philharmonische Orchester *
vertreten ist. Unter Leitung von Generaldirektor
Fritz Busch von der Dresdner Staatsoper werdet
die Philharmoniker , die damit zum ersten Mals
in Italien spielen , den „Deutschen Abend " des
Musikfestes bestreiten . Das Programm bringt
u . a . Werke von Hindemith , Adolf Busch, Gott«
sried Müller und Paul Gramer.

Mozart -Festspiele in Holland
Holland veranstaltet im Herbst dieses Jahres

Mozart -Festspiele in allen größeren Städten des
Landes , an denen zahlreiche hervorragende deutsch« ,k
Künstler mitwirken werden . So wird die muflka« u
lische Leitung dem ersten Kapellmeister des Mün « >
chener Nationaltheater , Paul Schmitz, übertragen s
werden.

Goethe -Welshett
Der Mensch nimmt am Ende doch nur an , was

ihm gemäß ist.
Die jetzige Generation entdeckt immer , was big

vorhergehende schon vergessen hat.
Das Vortreffliche , die Tugend , das Ausneh«

mende macht die Ausnahme , nicht die Regel in
der Welt.

Die Menschen sollten nur bewundern , daß ein
Mensch noch Tugenden hat . Die Fehler verstehen
sich von selbst.

SEgs Ss-e
Ein Spiel von der Geschichte des Rheins und des

Weins
Von Kurt Kölsch

„Däß aber der Wein von Ewigkeit sei,
. Daran zweifl ' ich nicht."

Goethe.
Personen:

Chor , die Gestalten des Spiels , ein bärtiger
Sprecher.

Chor (Winzer und Winzerinnen , mit den Symbolen
des Weins , ein bärtiger Sprecher gegen Schluß ).
Dies ist das Land und dies der heilige Rhein.
Wir aber blühn und sind wie junger Wein.
Die Beere , die in Gottes Sonne reift,
Die Traube , die an unsere Stirnen streift,
Der Rausch des Sommers , der uns schwer be¬

drängt,
Der Wintcrnebel , der den Blick verhängt,
Sie sind in uns . Wir ahnen dumpf das Blut,
Das heimlich helle Schöpfungswunder tut.
Wir sind die Erde träumend und bereit;
Wir warten noch und immer wächst die Zeit,
Hebt sich aus uns Gestalt und Bild im Licht
Die Landschaft formt ihr ewig Angesicht.
Ahnt ihr der Sterne unerschüttert .Los?
Trinkt ihr die. Kraft aus tiefstem Mutterschoß?
Hebt ihr das Glas bewußt an euern Mund?
Das Gestern steigt aus braunem Schollengrund . -
Schaut und vernehmt des Opfers tiefstem Sinn,
Daß ich für euch im Wein vergossen bin!
Die Erde dampft , der Keltertag bricht an.
Die Vorzeit ist euch spiegelnd ausgetan.

(Aus dem Hintergrund hervortretend ) :
Der Römer (Centurio , Helm , Rüstung Schwert ) .
Wir tragen die Adler und hellen Standarten,
Wtr mauern die Türme und Tore und Scharten.
Wir bauen die Burgen und Dämme am Rhein.

Wir tragen die Beile , wir fällen und roden,
Wir schauen vom dreimal gesicherten Boden
Mit heimlichen Grausen ins Dümmer hinein.

Der Germane (linnene Hose, Schild , Speer ) :
Dümmer und Dunkel , wer lehrt es dich hasten?
Fremdling du, auf den lärmenden Gaffen.
Hab ich nicht eh schon den Boden bebaut?
Barg nicht das Dämmern den Halm und die

Beere,
Hat nicht das Zittern der eschenen Speere
Fliegend den Göttern der Erde vertraut?

Der Mönch (Dominikaner , Kutte , Spaten ) :
Trotziger Sohn der germanischen Erde,
Lerne das Sterben und lerne das Werde,
Das in der Traube den Saft erst versüßt.
Wirken der Hände , du nennst es noch Beten.
Einer hat selbst sich in die Kelter getreten,
Der auch für dich am Kreuze gebüßt.

Der Bauer (mittelalterliche Tracht , Hacke
Kurzmester ) :

Sieghaftes Sterben des Liebenden , Reinen!
Sieh , auch die Väter verehrten den Einen,
Der sich in Mistel und Weinstock verlieh.
Wenn unsre Opfer nicht sürder mehr rauchen,
Wenn uns die Feinde ins Dunkel vertauchen,
Lehrst du uns kämpfen und siegen wie sie?

Der Marodeur (Soldat um 1648, Kroat oder
Pandur ) :

Fässer und Schläuche. Du Tölpel ! Und Sieger?
Wisse, der Erde Herr — ist der Krieger.
Pflanz ' du die Rebe ; wir keltern den Wein!
Sammelst du Schätze; wir Pressen und schrauben.
Herzblut aus rötern und edieren Trauben.
Mundet zu Fackel- und Feuerschein.

Der Bürger (rheinischer Kaufmann , ständische
Kleidung , Barett ) :

Seid ihr die Räuber und nennt euch Soldaten?
Aber wir wiegen die friedlichen Taten.

Wenn sich der Bauer dem Bürger gesellt.
Kisten und Keller. Wir schuften und sparen.
Wenn wir das Erbe der Väter bewahren.
Weitet die Heimat von selbst sich zur Welt.

Der Franzose (General des Louis Quartorze,
Degen , Fackel) :

Heimat ! So nennst du die Felder und Fluren?
Aber die großen verlockenden Spuren
Die mit den Sternen nach Westen ziehn.
Freiheit und Gleichheit ! Die Losung der Stunde,
Rot ist die Fackel. Verbrennt dich die Wunde
Wenn wir im lauschigen Taumel verglühn?

Der Dichter (Freiheitssänger von 1813, Philosoph
der klastischen Epoche) :

Halte , Versucher, den Rausch in den Händen.
Seele erglüht vor den tieferen Bränden,
Drin unsre letzte Verwandlung geschieht.
Schwellend schon hebt sich der Rhein aus den

Wogen.
Und unter liebend gezogenen Bogen
Trinken wir Lust aus begeisterndem Lied.

Der Poilu (Schwarzer , Turko oder Senegalneger,
mit aufgepflanztem Bajonett ):

Knechtschaft heißt euer hündisches Leben.
Aus ihren Wurzeln reiß ich die Reben.
In euren Becher schenk ich das Blut.
Dunklere Woge vermischt sich weißen;
In euren Adern hohnlacht mir das Kreisen
Rasend gebändigter neigender Flut.

Der Feldgraue (Stahlhelm , feldmarschmäßige Aus¬
rüstung , Gewehr ) :

Satan , du mit der Fratze des Feigen,
Aus dieser Täler gehügeltem Neigen
Wächst mir die Kraft schon des Kommenden zu,
Dieser Boden ist Sendung und Samen,
Dienende Inbrunst und trotziges Amen,
Kindheit und Jugend und tröstliche Ruh.

Der Verräter (Separatist , Kommunist mit dem(
Zeichen der vollkommenen Verwahrlosung ) : )

Aber noch einmal erheb ich die Frage:
Leichter als Schweiß sind die sündigen Tage.
Lebe am kommenden Leben vorbei.
Schände die Erde , du mordest den Bruder
Und übcrm Strom mit frevelndem «Ruder
Brichst du die fliegenden Segel entzwei . -

Der Jungbaucr (hell, blond , aufgeschürzte Arntz,
Hakenkreuzfahne ) :

Dreifachem Fluch deinem teuflischen Munde!
Einmal noch leuchtet am Abend die Wunde;
Aber die Beeren sind süßer vom Tod.
Aus den gekelterten , blutenden Herzen,
Jauchzen die Brüder in trunkenen Schmerzen,
Fliegt unsre Fahne und kennt keine Not.

Bärtiger Sprecher , dann der Chor:

Dies ist das Spiel und dies der tiefste Sinn:
Ihr trinkt das Blut und spiegelt euch darin.
Die tausend Jahre sind wie eine Reih
Und schreiten schwer und stumm an euch vorbSH
Ihr ahnt die Erde, ahnt ihr auch die Zeit?
Der Strom der Lust ist nichts als Ewigkeit,
Ist dunkler Wein, den euch ein Freund kredenz^
Wenn seiner Seele Bild im Spiegel glänzt.
O Traum , o Erde , tiefer , dunkler Wein.
Sei Volk, du Erde , wachs in uns hinein.
Sei Strom , du Liebe, voller , dunkler Strom,
Sei Berg , du Ebene , wölbe weit den Dom.
Wir sind nur Beter . Täter laßt uns sein!
Uni tausend Jahre webt der Morgenschein
Aus Dämmerdunlel und aus Grabesnacht
Sind unseres Blutes Geister aufgewacht.
Ihr sollt nicht trinken , eh ihr dies nicht wißt,
Daß Glück und Leid in euch beschlossen ist.
Die Ernte kommt . Die Kelter steht bereis s

Der Rhein fließt ewig in die Ewigkeit!
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